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Wichtige Wirlschastsverhandlungen.
Reichskabinettssitzung . Die Ausschüsse Ses Wirischastsbeirates.

Das Relchskabtnett war am Montag den ganzen -
Tag über versammelt, um über die Leitsätze zu beraten, die !
von den zuständigen Ministerien ausgearbeitet worden sind
»nd den beiden Ausschüssen des Wirtschaftsbeirats
oorgelegt werden sollen. In dem Beginn der Beratungen
Vieser Ausschüsse ist eine etwa zehntägige Verzögerung ein-
getreten, weil inzwischen der Stillhalteausschuß eingeschaltet
werden mutzte. Der Ausschuß1 (für Produktionskosten und
Preise) tagt unter dem Vorsitz des Kanzlers oder de»
Neichsarbeitsministers. während dem Ausschuß2 (für Kre¬
dit und Zins) Reichsfinanz, uind Reichswlrtschaftsministe,
vorstchen.

Jeder der beiden Ausschüsse hat 12 Mitgliedes Der Aus¬
schuß 1 seht sich folgendermaßen zusammen: T-oa der In¬
dustrie: Geheimrat Ernst v. Borsig, Generaldirektor De
Vogler und Iabrtkdlreklor Wittge-Dresden ; von Arbeit-
nehmerseile: Gewerkschaftsführer Peter Grahmann (Freie
Gewerkschaften). Bernhard Vtte (Lhristl. Gewerkschafter.)
und Max Rößiger (Hirsch-Duncker): von der Landwirtschaft,,
Präsident Dr. Brandes , ferner für den gewerblichen Mittel¬
stand und andere Berufe : Maurer - und Iimmermeislei
Robert Groß -Könlgsberg , Kaufmann Dr. Grund -Breslau.
Papiersabrikant tzaindl-Auasburg , Kaufmann Körner Ber¬
lin und Bäckermeister Pstugmacher-Magdeburg . — Dl»
Mitglieder des Ausschusses 2 sind: für die Arbeitnehmer:
Otto Suhr (Afa). Wilhelm Eggert (Freie Gewerkschaften)
und Hegewald (Lhristl. Gewerkschaften;) für die übrigen Be-
russstände: Gehelmrat Enno von der hapag , Kaufmann Dr.
vr . Hackelsberger-Oeslingen in Baden . Wagenkaumeister
Hecker-Düsseldors. die Gutsbesitzer Dr. Holtmeier-Linen und
oon Ovpen-Dannenwalde . Direktor pserdmenges -üöln . Ge¬
neraldirektor Dr . Schmitt (Allianz); Geheimrat Schmitz
lIG .-Farben ) und Dr. Silverberg -Köln.

Zur Frage der Preissenkung,  von der ein Ber¬
liner Blatt behauptet, sie sei mit 20 Prozent geplant, wird
halbamtlich mitgeteilt, daß die Reichsregierung bereits fest
langem sich mit der Frage der Preissenkung beschäftigt hat.
Von einer zahlenmäßigen Festlegung dieser Preissenkung
könne aber augenblicklich noch nicht gesprochen werden.
Cs handle sich zunächst lediglich um Vorschläge und es werde
Aufgabe des Wirtschassbeirates sein, die Maßnahmen dazu
im Einzelnen zu prüfen.

Die Erwerbslolen-Sledluag.
Der Reichstagsausschuß für das Siedlung»

wesen  trat am Montag zur Beratung der Richtlinien süi
die Siedlung zusammen. Einleitend gab der neue Reichs-
üedlungslommisfar Dr. Sa aßen  den Inhalt der Richt¬
linien der Reichsregierung für die Siedlung bekannt. Er
ließ jedoch die Sitzung für vertraulich  erklären . Di»
Richtlinien liegen dem Ausschuß noch nicht schriftlich vor

Im übrigen erklärte der Kommissar, man dürfe die Er¬
wartungen nicht zu hoch svannen. Er nannte eine Zahl
von 20 000  Erwerbslosen , die zunächst einmal im Wege der
Vorstädtischen Kleinsiedlung untergebracht werden sollen.

In der Aussprache beschwerten sich Redner verschieden-
sler Richtung darttorr, daß sie zu einem Siedlungspro¬
gramm Stellung nehmen sollen, das sie' kaum in großen
Üiigen kennen. Rach dem offiziösen Bericht über die Aus-
lchußsitzung wurden in der A'issprache die Maßnahmen bet
Regierung begrüßt, ohned^ nan sich einen nennenswerten
über das Maß der Hilfe uü« eigenen Haushalt hinausge¬
ll enden wirtschaftlichen Erfolg versprach . Man sah di,
hauptvorzttge in Hebung der seelischen Verfassung der Er¬
werbslosen. in der wesentlichen Verringerung ihrer hans-
haltkosten»nd In einer Entlastung der Gemeinden und Ge-
weindeverbände von ihren sozialen Leistungen.

Die 'Aussprache über die Richtlinien für die vorstädtisch«
Siedlung wurde abgeschlossen, ohne daß der Ausschuß Be-
lchlüsse faßte. In seiner nächsten Sitzung, am 1. Vezembci
wird sich der Ausschuß mit der landwirtschaftlichen Siedlung
und mit Petitionen beschäftigen.

Von diesen Petitionen erwähnen wir: Der Reichs-
verband des D e u t sche n Handwerks  wendet fick
i» seiner Eingabe gegen die Absicht, die Ausführung dei
für die Siedlung notwendigen Bauten durch erwerbs¬
lose Bauarbeiter  vornehmen zu lassen. Eine Nicht
Berücksichtigungdes selbständigen Baugewerbes würde nui
da», führen, daß öffentliche Negierungsarbeit Platz greiser
würde, wodurch einerseits eine Konkurrenz für das selb
Ü-'ndige Gewerbe geschaffen würde, und andererseits kauir
b:e Gewähr für sparsamste Verwendung der öffentliche«
Riittel geboten wäre. Es sei auch nicht der richtige Wea

wenn crbeblichc Aufträge von Holzhäusern  an einig«
wenige Großfirmen vergeben würden. Zahlreiche Betrieb,
des Zimmererhandwcrks könnten solche Holzbauten zu dev
gleichen Bedingungen und In gleicher Qualität Herstellen
Schließlich verlangt die Eingabe die Heranziehung von Ver¬
tretern des Bauhandwerkes zur gutachtlichen Beratung de«
Reichs-Siedlungskommissars.

Eine Eingabe des Bundes Deutscher Archi
t e kt e n verlangt, daß die Ausstellung der Siedlungspro¬
gramme von den örtlichen Siedlungen selbst ausgehen muß
und daß für ihre Ausstellung und Durchführunga» Ort unk
Stelle freie Kräfte beauftragt werden, die allem eine orga
nische Lösung der Schwierigkeiten finden und die Fchler-
guellen einer schematischen Abwicklung ausichasten können

Berwaltungsratsfltzuug der Neparattonsbalik.
Basel. 9. November.

Der Verwaltungsrat der Bank für SJ at c rn o t 1o n o -
len Zahlungsausgleich (BIZ > hielt am Montag
seine 16. Sitzung ab. Er setzte einen Unterausschuß ein. oei
mit der Leitung der Bank die bei den Einlage- und Bank¬
geschäften der BIZ . zu befolgenden Richtlinien besprechen
soll. Diesen« Ausschuß gehören an: von der Deutsche»
Reichsbank Geheimer Oberfinanzrat Dr. Bocke, ferner sink
vertreten England durch Gouverneur Normann, Italien
durch Prof. Beneduche, Frankreich durch Farnier und Bel¬
gien durch Franck.

Der Ausschuß hak den Auftrag , zusammen mit der Lei-
lung der BIZ . die Frage der Golddevlsen zu klären und
Richtlinien für die zuünstige Haltung der BIZ . festzulegen,
hauptsächlich auch im Hinblick auf die Rückwirkungen, dl«
sich aus der Abkehr verschiedener Länder vom Goldstandari
ergeben haben. Die Frage der Annäherung der verschiede-
nen Devisenbewirlschastungssysleme wird von der BIZ.
selbst nicht weiter verfolgt werden.

Noch kein neuer Kredit für Oesterreich.
Uebcr die Sitzring des Verwaltungsrats der BIZ . wirb

noch berichtet: hinsichtlich des Oesterreich  zu gewähren-
den neuen Kredites  In höhe von 6 0 Millionen
Schilling  hat der Verwaltungsrat den Bericht des Völ¬
kerbunds-Finanzsachverständigen Pros. Bruins über die
Lage in Oesterreich zur Kenntnis genommen. daß bei dem
augenblicklichen Stand der monetären Lage Oesterreichs
die Gclvährung eines solchen Kredites nicht einen dring¬
lichen Charakter hat.

Der Verwaltungsrat will vielmehr das Ergebnis der Re¬
formen abwarlen , die feilen» der österreichischen Regierung
in Vorbereitung sind. Außerdem soll abgewarlel werden,
in welcher weise die Ratschläge der hlnzugezogenen ' nter-
nationalen Organe ausgewerlel werden.

Schließlich erledigte der Venvaltungsrat, der am 14. De-
zeniber wiederum in Basel zusaminentreten wird, nach
bankinäßige Angelegenheiten. Unter anderem nahm er z:«r
Kenntnis. das Einverständnis der Bank von England. d»r
Bank von Frankreich und der Bundes Reiervebank oon
Rewyork hinsichtlich ihrer Beteiligungen an dem der
Reichsbank  gewährten Dreimonatskredit, dessen Erneu¬
erung in der letzten Sitzung vorbehaltlich der Zustimmung
Zieler Banken beschlossen worden«var.

Der Konflikt im Fernen vsten.
Japan erklärt den Vormarsch ln der Mandschurei

für beendet.
Genf, 9. November.

Der Vertreter Ja pa n s in Paris Poshisawa, hat den
Generalsekretär des Völkerbundes telegraphisch gebeten,
den Mitgliedern des Rates mitzutcilen, daß nach einem
Telegramm seiner Regierung die japanischen Truppe» den
Vormarsch in der nördlichen Mandschurei nach der Beset¬
zung Tashings am 6. November eingestellt  hätten.
Ebenso seien auch die später entsandten Verstärkungstrup¬
pen angefordert worden. Die japanische Regierung betont
erneut, daß der Vorinarsch ihrer Truppen an denN o n » i-
F >u ß lediglich erfolgt sei, um den Wiederaufbau der von
Chinesen zerstörten Brücke zu sichern. Die Wiederherstel-
lungsarbeiten ruürdeu ungefähr zwei Wo«hen dauern. Die
Negierung sei fest entschlossen, die Truppen zurückzuzieheu
sobald die Brücke«nieder instandgesetzt sei.

wie Meldungen aus Mukden besagen, ,oll der au» acht
versonen bestehende Ausfchuß für öffentliche Sicherbeit, de»
dort am IS. September die Gemeindeverwaltung übernom-
men hat, eine Proklamation veröffentlicht haben, ln der di»
Beziehungen mit dem Gouverneur der Mandschurei Ifchang-
jhüliang für abgebrochen erklärt und die Unabhängigkeit
der ganzen Provinz von der Rankingregierung verkündet
wird . Der Ausschuß, im dessen Spitze Puantschlnkai siehe,
habe erklärt , er übernehme vorläufig die Verwaltung de»
Provinz.

Heftiger Kampf.
. Tokio. 9. November.

wie die Zeitung „Asahl" meldet, soll der chlneilsche Ge-
acral Matschanaschan da» Feuer gegen dle japanischen Stel-
lungen um Tahsing eröffnet haben. Ein schwerer Kamps
sei im Gange. Bis jetzt ist keine amtliche Bestätigung diese»

Meldung eingetrossen. ^ ^

Ausschreitungen in Xitnilin.
Peking , 9. November.

Im Chinesenviertel Tientsin,  das an die japanische
Konzession grenzt, ist es nach einer Mitteilung des Mar¬
schalls Tschanghfueliang zu schweren Ausschreitungen ge¬
kommen.

Ein Pöbelhaufen von insgesamt 1000 bi» 2000 Mann
habe in später Avendstunde die chinesischen polizeifiationen
und anscheinend auch die Residenz des Gouverneur » und
dle Eisenbahnstation angegriffen . Rach Mitternacht sei noch
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer im Gange gewesen
Bisher sei die chinesische Polizei imstande, dle Angreifer ab-
zuwehren, doch habe Marschall Ischanghsueliana von Peking
au», einen Panzerzug abgesandt. Die auswärtigen Truppen
tm Fremdenviertel werden in Bereitschaft gehalten. Ein ja¬
panischer Soldat soll durch eine Bombe getötet worden
sein.

Unbestätigte chinesisch^ Gerüchte behaupten, Japaner
mitten den Pöbel bewaffnet und geführt. In chinesischen
Kreisen befürchtet man, daß die Japaner Truppen zur B e-
se tzu n g von Tientsin  entsenden.

Deutsche Tagesschau.
Der Reichssinanzminisier über die Bankenstühung.

In einer Rede zu Dar in sta dt sagte Reichsfinanz'
ninister Dietrich  u . a., die Inhaber der in Schwierig¬
keiten geratenen deutschen Banken seien für die Banken mit
ihrem letzten Pfennig verantwortlich. Auch die Direktoren
jowohl der Darmstädter wie der Dresdener Bank hätten bei
der Stützung ihrer Unternehmungen einen Teil ihres Ver¬
mögens eingebllßt. Wenn es nicht gelungen wäre, den Zu¬
sammenbruch der Danken auszuhalten, würde heute in
Deutschland ein Bankwesen nicht mehr existieren und der
Zusammenbruch der Banken hätte die Genossenschaf'
t en und die S pa r ka ssen in Mitleidenschaft gezogen.

Stadtverordnetenwahlen In Bremerhaven.
In Bremerhaven  fanden Stadtverordneten-

wählen  statt; sie hatten folgendes Ergebnis: Sozialdemo,
traten 3799 Stiinmen, 11 Sitze (bisher 15), Staatspartei
509 Stimmen, einen Sitz (4), Zentrum 327 Stimmen, einen
Sitz (1), Wirtschaftspartei 649 Stiminen, drei Sitze (6),
Nationalsozialisten9 Sitze (0), Deutschnationale 1275 Sum-
«ncn, vier Sitze (1923: in der Bürger!. Vereinigung), Koin-
inunistcn 1847 Stimmen» fünf Sitze (2), Bürgerliche Ver¬
einigung 549 Stiminen, zwei Sitze (8). Die Wahl ist ruhig
verlaufen.

Die Sitzung des Verwaltungsrates der BIZ.
Bafel, 9. Nov. Die Sitzung des Verwaltungsrates de,

BIZ . am Montag dauerte nur zivei Stunden. Die Ge>
«vährung eines 60 - Millionen - Schilling - Stc-
dites an Oesterreich,  den die Bank von Frankreicb
der BIZ . zur Ablösung eines Teils des von der Bank oon
England gervührten Kredites geben looltte. ist vertagt
worden, weil nach Ansicht des Berivaltungsrates„die Ge-
«vährung eines solchen Kredites nicht den Charakter de«
Eile habe". .. . ^ .

Da gewisse Reformen von der österreichischen Regierung
gemeinsam mit den internationalen Organen in Angriff
genommen worden sind, so hält es der Venvaltungsrat für
vorteilhaft, erst ein geivisses Ergebnis dieser Reformen ab
»umarte».



20000 Meinsle- ler.
Die Richtlinien für die Lrwerbslosensiedlun^

Berlin. 10. November.
Nach deni Entwurf der Riclitlinien für die vorstädtisch»

Kleinsiedlung, den der neue Reichskommissar Dr. Saase
dem Siedlungsausschuß des Reichstages vorletzte, soll bit,
Durchführung des ganzen Projekts in die Hände der G e-
m e i n d en und Gemeindevcrbände gelegt werden , die
ihrerseits die schon bestehenden Wohnungs-Fürsorge-Gesell-
ichaften und die gemeinnützigen Wohnungsbau- und Sied¬
lungsunternehmungen mit dieser Aufgabe betrauen kön-nen.

Aus Sparsamkeitsgründen sollen in erster Linie schon
im öffentlichen Besitz  befindliche Grund  st iicke
besiedelt werden, die so liegen, daß die Siedler später wie¬
der eine berufliche Tätigkeit aufnehmen können. l

Die einzelnen Steven sollen etwa 600 bl» 5000 Qua¬
dratmeter gros; sein und im Wege der Erbpacht, de» Crb-
baurechtes oder als Eigentum ähnlich wie Rentengüter
vergeben werden.

Die vorbereitenden Arbeiten und der Aufbau der Sied¬
lungen sollen durch Erwerbslose vorgenommen werden, und
zwar hauptsächlich durch Gruppen von A r b e i t s dienst-
freiwilligen.  Die daran beteiligten Erwerbslosen
kommen später als Siedler in Frage, soweit sie und ihre
Familienangehörigen für die Bewirtschaftung einer Stelle
überhaupt geeignet sind, wobei l a n g f r i st i g Erwerbs¬
lose und Kinderreiche  bevorzugt werden. DieWohn-
und Stallgebäude sollen so einfach wie möglich und
nur aus inländischen Baustoffen  heraestellt wer¬
den; auf die Holzbauweise  wird dabei besonders hin¬
gewiesen.

Die Gesamtkosten sollen— abgesehen vom Grundstücks-
wert — nicht über 3000 Mark für jede Stelle hinausgehen.
Die Darlehen de» Reiches werden höchstens je 2500 Mark
betragen und von dem Jahre nach der ersten Ernte an mit
höchsten» Zwei Prozent verzinslich und mit einem Prozent
rückzahlbar sein.

Wie weiter verlautet, stehen zunächst5 0 Millionen
Mark  für die vorstädtische Kleinsiedlung an Reichsgeldern
zur Verfügung, Damit hofft man. einstweilen 20 000 Er¬
werbslose als Kleinsiedler ansetzen zu können. Die Absicht
ist dabei, die Beschaffung des Lebensunterhaltes für die
Familien der Erwerbslosen zu erleichtern, so daß später
einmal die Fürsorgelasten für sie geringer werden könnten.

Aurlands-RunMau.
Vertagung de» «ugllschea Parlament» um zwei Monate?

Die Londoner  Blätter erwarten, daß das neue eng¬
lische  Parlament sich nach kurzer Sitzung um ungefähr
zwei Monate vertagen wird. Während dieser Zeit soll die
F«age untersucht werden, mit welchen Mitteln dir Handels¬
bilanz gebessert werden kann. In der konservativen Presse
wird die Möglichkeit erwähnt, daß die Regierung um Voll- ,
macht ersuchen wird, durch Kabinettsverordnungen die Ein- >
fuhr von Lurusgegenständen und solche Waren, deren Preise »
mit gleichwertigen englischen Waren ungefähr übercuistun-
men, durch Abgaben einzudämmen oder überhaupt zu ver¬
bieten.

Neu« judenseiudliche Ausschreitungen in Warschau.
An verschiedenen Punkten der Stadt Warschau

kam es zu neuen judenfeindlichenAusschreitung«». Ratlonal-
demokratische Studenten durchzogen die Stadt und drangen in
Straßenbahnwagen, um jüdische Mitfahrer aus den Wagen
zu entfernen. Die Polizei ging gegen die polnischen Stuben-
ten energisch vor und stellte über 100 Personen fest.

Zwischenfälle in spanischen Städten.
Wie aus Madrid berichtet wird, haben sich in Bur-

gos und Palencia  Zwischenfälle und Zusammenstöße
ereignet. Aus Burgos wird gemeldet, daß eine Menge von
etwa 2000 Personen vor das Regierungsgebäude gezogen
fei und die Zurückziehung von Gendarmeriestreitkraften
verlangt habe, die eingesetzt worden waren, um die Ruhe
in der Stadt wieder herzustellen. Zwischen den Gendarmen
und dem Volk kam es zu einem Handgemenge. Sechs
Personen wurden schwer verletzt. Eine alte Frau wurde
durch eine verirrte Kugel getötet. Die Zwischenfalle in
Palencia sollen der Ausgang einer Kundgebung der katho-
lischen und Landwirte-Partei zugunsten der Revision der
spanischen Verfassung gewesen sein. An der Beranstaltung
sollen mehr als 15 000 Personen teilgenommen haben.

Mnlerhilse 1931/32.
Ausruf der bayerischen Staatsreglerung.

München. 10. November.
Die bäuerische Staatsregierung wendet sich mit fol¬

gendem Ausruf an das bayerische Volk:
Im November 1930 hat die bayerische Staatsregie-

rung den Ruf zur Durchführung einer »Winterhilfe 1930-
31" ergehen lassen. Dieser Aufruf hat lebhaften Widerhall
gefunden und große Erfolge erzielt. Der gegebenen Anre¬
gung entsprechend haben sich durchs ganze Land hin ört¬
liche Organisationen zur Durchführung einer großen Hilfs¬
aktion gebildet und durch die Ergebnisse dieser Winterhilfe
konnte vielen Tausenden von Notleidenden geholfen, konn¬
ten viele Tränen getrocknet werden.

Nun stehen wir wieder vor einem Winter mit noch
ernsteren Sorgen, mit noch größerer wirtschaftlicher Be¬
drängnis.

Die bayerische Staatsreglerung richtet deshalb neuer¬
dings an die gesamte Bevölkerung Bayerns die dringliche

"Bitte, zur Linderung der Rot nach Kräften mitzuhelfen.
Die Rot und das Elend dieses Winters können nur über-
wunden werden, wenn alle Kräfte angespannt werden,
wenn die öffentliche Fürsorge, die freie Wohlfahrtspflege
und alle Einzelnen, die nicht selbst der Hilfe bedürfen,
zusammen,virken. So ergeht der Appell an alle, die Hel-
sen können, an Einzelpersonen und Firmen, Gesellschaften,
Anstalten, Vereine und Körperschaften zusammen mit den
Organen der öffentlichen Fürsorge und den Kräften der
freien Wohlfahrtspflege, die Rot dieses Winters zu lin¬
dern. Die Hilfe darf sich nicht erschöpfen in einer einma¬
ligen Spende, das helfen muh dauernd fein, bis die Mo-
nasb der Rot überwunden sind.

Die wertvollste Hilfe ist und bleibt di« Schaffung von Ar^ I
beit. Wer dem Handwerksmeister Arbeit aiot, wer dem Ge« \
schäftsmann einen Auftrag zukommen läßt, wer eine Ar«
beitskraft den Winter über durchhölt, leistet die beste Hilfe.
Dazu aber müssen Spenden kommen, in Naturalien und in
Geld! Jeder, der nicht selbst in Not ist, muß geben nach be¬
sten Kräften!

Die Durchführung der Hilfsaktion muß, wie im Vor¬
jahre, in der Hauptsache den örtlichen Organisa¬
tionen  der öffentlichen Fürsorge und der freien Wohl¬
fahrtspflege überlassen bleiben. Die Berbände der Land¬
wirtschaft, des Handels und Gewerbes, sonstige Einrichtun¬
gen, einzelne Firmen, Betriebe und Personen haben sich'
bereits in großer Zahl dem Hilfswerk zur Berfügung ge-
stellt, und in Stadt und Land ist der Zusammenschluß der
öffentlichen Fürsorgestellen und der freien Wohlfahrts¬
pflege zu gemeinsamer planmäßiger Arbeit, wie im letz¬
ten Winter, vollzogen. Den Fürsorgestellen ist allgemein
die Ermächtigung erteilt, in ihrem Bereich Sammlungen
jeder Art durchzuführen oder durch andere Organisatio¬
nen durchführen zu lassen.

Möge da» bayerische Volk in allen seinen Schichten
und in allen Gauen de» Lande» bei Durchführung der
»Winterhilfe 1931-32" den neuen Bewei» einmütiger Zu¬
sammenarbeit und selbstlosen Opferfinne» gebent

München,  6 . November.
Das Gesamtministerium: Dr. Held.  Ministerpräsi¬

dent; Gürtner,  Staatsminister der Justiz; Dr. Stüt¬
zet,  Staatsminister des Innern ; Dr. Goldenberger,
vtaatsminister für Unterricht und Kultus; Staatsrat
5 chä f f e r , Leiter des Staatsminifteriums der Finanzen;
Funke.  Staatssekretär für Landwirtschaft und Aroeit,
Abteilung Arbeit.

i  Arbeiter im Steinbruch erschlagen.
Pirmasens. 10. November.

Ein furchtbares Unglück hat sich am Montag-Spätnach¬
mittag in einem nahe bei H a u en ste i n gelegenen Stein¬
bruch ereignet. Es wurden dort mehrere Felssprengungen
oorgenommen. Einer der Svrengschüsse ging zwar los,
brachte aber den Felsen nicht sofort zum Fallen.

Als sich vier Arbeiter der Sprengstelle näherten, um
sich über die Sprengwirkung Auffchluh zu verschaffen,
löste sich plötzlich der Felsen und vegrub sämtliche vier
Mann unter sich. Am späten Abend war man noch mlk
der Aufräumung der gewaltigen Felsmaisen beschäftigt,
um die Verschütteten bergen zu können. L» ist aber nicht
anmnehmen. daß einer von ihnen mit dem Leben davon-
qekommen ist.

Kommunisten und Reichswehr.
Eine Erklärung des wehrmlnisterlum». — Erhöhte Tätig¬

keit der Kommunisten.
Berlin. S. November.

Vom Reichswehrmini ft erium  wird mitgeteiltt
In den letzten Monaten hat die von kommunistische»
Seite gegen die Wehrmacht gerichtete Zersetzung s-
t ä t i g ke i t außerordentlich an Umfang und Intensität
zugenommen.

Seit Mitte Juli dieses Jahres find nicht weniger als 40
verschiedene kommunistische Zerkehungsschriftea sowie zahl¬
reiche Plakate und Zettel der gleichen Art in mehr als 200
Fällen ln Tausenden von Exemplaren durch die Kommuni¬
sten ln den Kasernen verbreitet oder einzelnen Soldaten
zugestellt worden. Zn allen Fällen wurde das Material
den Vorgesetzten abgeliefert. Außerdem konnten 26 Zet-
telverteller im gleichen Zeitraum von der Truppe auf frd
scher Tat ertappt und der Bestrafung zugeführt werden,
Ein Erfolg ist der kommunistischen Zersehungstätigkelt nach
wie vor nicht befchleden gewesen. Die Zahl der Fälle,
wo Soldaten einer Beeinflussung unterlagen, ist ver¬
schwindend gering. Die Truppe wird auch in Zukunts
allen weiteren Zerfehungsversuchenmit gröhter Aufmerk¬
samkeit und Energie entgegentreten.

Zur energischen Abwehr der gesteigerten Zersetzung»
arbeit der KPD. enthält bereits die Notverordnung vom
6. Oktober 1931 erheblich verschärfte Strafbestimmungen,
— Vor dem Reichsgericht in Leipzig laufen zurzeit zahl»
reiche Verfahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat.

llm Reparationen und Kredite.
Botschafter Poncet in Pari».

Paris, 9. November/,
Der französische Botschafter in Berlin, Frotncois Pon¬

cet,  der auf Veranlassung des französischen Ministerprä¬
sidenten Laval nach Paris gereiftt ist, wurden von Lava .f
und Briand  empfangen. !

Wie der »Matin" hervorhebt, fei die Reife des französi¬
schen Botschafter» ln Berlin. Poncet, nach Paris nicht da¬
durch veranlaßt worden, daß über neue Vorschläge des
Reichskanzlers diskutiert werde; Botschafter Pwncet sei von
Laval nach Paris berufen worden, weil der französische Mi¬
nisterpräsident sich über die Unterredungen unterrichten
wollte, die Poncet ln Berlin hatte, und weil er ihn Übe»
seine Verhandlungen mit Botschafter von Hoesch orientieren
wollte. Botschafter Poncet habe von MinisterzmäsidentLa¬
val alle notwendigen Direktiven erhalten.

England und die Neuregelung der Neparvtlonen.
„Echo de Paris " beschäftigte sich mit der Stellung Eng¬

lands zu dem Problem der Neuregelung der Schulden- und
Reparationsfrage. Es schreibt: Deutschland rechne mit der
Unterstützung Englands. Die Stellungnahme Englands
habe sich seit Entwertung des Pfund Säerling geärgert«
Man dürfe nicht vergessen, daß England von Deutschland
nur entwertete Pfund Sterling als Zahlung erhaltenMÜrde,
aber selbst an Amerika Golddollar zahlen̂.müßte.

Kaust bei unseren Wrenlen!

Wahlen tn Siidsla«ie>.
Rur noch ein Vertreter der deutschen Minderheit gewählt.

Belgrad. 9. November.
In Südslawien  fanden Wahlen zum Abgeord-

n.e t en h a u s statt, das seit Einführung der Diktatur auf¬
gelöst war.

Da sich die in einem oppositionellen Block vereiniaten
ehemaligen Parteiführer an den Wahlen nicht beteiligt
hatten, stand es von vornherein außer Zweifel, daß die R r-
aierungsliste  alle Mandate bekommen werde. Die
Frage war, angesichts der von der Opposition ausgegebenen
Wahlenthaltungsvarote, nur, wie groß die Wahlbeteiligung
sein würde. Diese soll nach amtlichen Angaben im ganzen
Staate immerhin 70 Prozent betragen haben, doch fehlen
nähere Angaben über die Wahlbeteiligung besonder» in den
kroatischen Gebieten.

Größtes Erstaunen muß die Tatsache Hervorrufen, daß
die deutsche Minderheit, der von der Regierung ohnehin nur
sechs vezirkskandidaturenzugeftandeu waren, nach den seht
vorliegenden Ergebnissen nur ein einzige» Abgeordneten-
Mandat erhält. Gewählt ist nur der Führer der deutschen
Minderheit Dr. Kraft, während die ln überwiegend deut¬
schen Bezirken ausgestellten übrigen deutschen Kandidaten
ihrem serbischenĜ genkaädidaten unterlegen erscheiüen.

Letzte Rachrichte«.
Parteitag der französischen Radilalen. ,

Paris , 10. Nov. Der Parteitag der radikalen Partei
stimmte einer Erklärung zu, in der es heißt, die Partei sei
leidenschaftlich dem Frieden ergeben. Sie sei überzeugt, daß
das stets wachsende Wirtschastselend den Beweis von der
Notwendigkeit der Weltsolidarität der Interessen erbringe.
Also müßten auch die Heilmittel von allen in Not befind¬
lichen Völkern gemeinsam gesucht werden. Die Partei habe
Vertrauen zu dem Gedanken der deutsch-französischen Zu¬
sammenarbeit. der europäischen und der Weltzusammenarbeit,
Weiter wird verlangt, daß sich Frankreich vergewissern müsse,
durch seine Unterstützung unglücklicher Völker nicht Konkur¬
renten groß zu ziehen. Die Parteierklärung betont, dann
noch den Willen des französischen Volkes nach Abrüstung.

Anschlag auf «in Kloster.
Wien, 10. Nov. In der Nacht erschien bei dem Pförtnei

elnes Franziskanerinnenklofters, in der Nähe der Station
Eichgraben an der Westbahn«in unbekannter Mann, der dem
Pförtner zur Besorgung an di« Oberin einen Zettel über¬
gab, in we! n er von dieser die sofortige Ausfolgung von
5000 bis 10 000 Schilling verlangte, widrigenfalls das Klo-
fter geplündert und dem Erdboden gleichgemacht werden
würde. Während der Pförtner sich zur Oberin begab, wur¬
den von dem Mann und seinen Begleitem etwa 100 Fen¬
sterscheiben zertrümmert. Das Kloster setzte sich sofort mit
der Gendarmerie in Verbindung, doch konnten die Täter im
Dunkel der Nacht entfliehen. ■

Gandhi wird zurüüdmrlen.
Seine indischen Freunde wünschen seine Rückkehr

Bombay, 10. November.
In einer vierstündigen außerordentlichen Sitzung des

Arbeitsausschussesder indischen Freiheitspartei — Kongreß¬
partei — wurde der Beschluß gefaßt, Gandhi  mitzutei¬
len, daß seine weitere Anwesenheit bei der Rundtisch-Konsere»)
unnötig  erscheine.

In dem Telegramm an Gandhi wurde ferner sein«
Aufmerksamkeit auf di« sich schnell verschlechternde Lage in
Bengalen, der nordwestlichen Grenzprovenz, und an anderen
Orten gelenkt. E» wurde der Ansicht Ausdruck gegeben,
daß seine baldige Rückkehr nach Indien wünschenswert und «in«
lairge Reise durch den europäischen Kontinent unratsam sei.
Gandhi erhielt die Nachricht in O»soord,.wo er inmitten von
Freunden den Tag verbracht«.

Die»ombenattentatew holltm.
Beginn der Re»isionsv«rhandl«ng.

Leipzig, 9. November.
Die Revision im Altonaer Bombenlegerpro-

zeß  vor dem 3. Strafsenat des Reichsgerichtes begann unter
dem Vorsitz des Reichsgerichtsrats von Kienitz. In der
mehr als zweimaligen. Verhandlung beim außerordentlichen
Schwurgericht in Altona, die am 31» Oktober 1930. endete,
waren gegen die Angeklagten zum Teil schwere Zucht¬
haus - und Gefängnisstrafen  wegen gemeinschafmch
begangenen Verbrechens gegen die Paragraphe 5 und 6 des
Sprengstoffgesetzesverhängt worden.

Es handelt sich um jene Bombenanschläge» die in ver¬
schiedenen Amtrgebäuden Niedersachsen» und Holstein» von
Hosbe itzern und anderen Personen in den Jahren 1928 und
1929 durchgeführt wurden zu dem Zweck, die allgeniein«
Aufmrrlsamkeit zu erregen und eine Besserung der Lag« der
Landwirtschaft Schlerwig-Holstein, herbei,ufiihren. Bon den
18 Angeklagten haben 11 aus da» Rechtsmittel der Revis Um
oerzichter, darunter der 50jährige Hofbesitzer Klaus Heim,
der an allen Attentaten entscheidend mitgewirkt hat und d«»-
halb zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist. Dkl
übrigen sieben Angeklagten sind der Schriftsteller Bolck, dm
Hofbesitzer Vick, Lehmann, Holländer, Bossen, Hamken» und
der Kraftwagenbesitzer Wiebmg.

Die Revisionsbegründung stützt sich darauf, daß nicht di«,
schweren Bestimmungen des Sprengstoffgesetzes hätten An-,
wendung finden dürfen. Außerdem wird von den Verteidig««
behauptet, die Angeklagten hätten sich in einem sogenmmtew
übergesetzlichen Notstand befunden, d. h. sie hätten dle Straf-
gesehe ln so schwerer Weise verletzen dürfen, um sich seDstz
in ihrer erdrückenden Not zu schützen. >

Das Reichsgericht fällte schließlich folgendes Urteil:
Die Revisionen sämtlicher AugeNagkeu werden al» Mt-,

begründet verworfen. Zur Begründung wurde aurgeM^
daß sich der Senat ln allen rechtlichen Punkten den ^
führungen de» Reichsapwaltes volllnhgUM ,, >
bade.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Martiurtag.

Zum 11. November . - (Hit alt, « deutsch«, Fest . - Di»
Martinsgan , und and « « Martiuigrbräuch «.

Der rauhe Novembersturm fegt di« letzten Blätter von
den Bäumen , nass« Nebel huschen über die Heiden . Nebe¬
lung  wurde vordem der Monat November genannt . In
dieser Herbstzeit wurden einst Wodan zu Ehren  Herbst-
feste begangen , und die Kirche konnte in kluger Umgestaltung
das Andenken eines ihrer Heiligen an diesem Tage ehren , denn
am 11. November wurde Bischof Martin von Tours  um
das Jahr 400 n . Ehr . feierlich beigeseht. Sein Begräbnistag
wurde zum Martinsfest (Martini ) erhoben , womit sich
mancherlei Gebräuche altgermanischer Feste verbanden . Dahin
gehören die Martinsfeuer und die Martinsschmäu-
>e  iml ihren vauplvc >tandtetten , der Martinsgans und
dem Martinshorn.

Der Martinstag bildet auch den natürlichen Schluß des
bäuerlichen Jahres , denn um Martini ist im allgemeinen die
Wintersaat  bestellt . An diesem Tage wechselte in den
Ostmarkcn das Gesinde und in den kleinen Landstädten fand
oielsach auf dem Marktplatz der Aufmarsch und Austausch
der Burschen und Marjeilen statt , die in ihren Sonntags¬
kleidern erschienen. Es war eine Musterung , je Nach An¬
gebot und Nachfrage . Es wurde viel kritisiert und „gehan¬
delt " . Der M a r t i n i - T a l e r, ein Doppeltaler , galt als
Anzahlung und Verpflichtung . ,

Zu Martini werden in Bayern und Oesterreich die Kühe
zum letzten Mal auf die Weide getrieben . Am Abend über¬
reicht der Hirt im Namen des „St . Märien " den Bauern
die Martinigerte , ein Virkenreis oder ein Weidenzweig , mit
altertümlichen Segenssprüchen für das Gedeihen von Herd «,
Wiese und Acker; der Bauer bewahrt die Gerte als Schutz¬
mittel gegjn Viehleuche - und Verherung des Viehs auf bis
zum nächsten Martini . ,

Als Martinsvogcl gilt die E a n s , die in germanischer
Heidenzcit dem Wodan geweiht war . Seltsam , daß gerade
der heilige Martin , der in seiner Jugend nur durch den
Zwang seines heidnischen Vaters hatte Soldat werden müs¬
sen und als Vorbild der Mildtätigkeit alles Kriegshanowerk
verabscheute, in der Ueberlieferung die Erbschaft des ger¬
manischen Schlachtengottes zu übernehmen hatte . Die Mar-
tinsgans war ursprünglich der übliche Bauern zins für
Kloster und Kirche,  und zu Ehren des wohltätigen
Heiligen schwelgte man am Martinsschmaus , bei dem die
Gans eine besondere Rolle spielte. Der Gänsebraten hat im
Nebenberuf auch zu prophezeien ; das Brustbein , je nachdem
cs weiß oder rötlich ist, kündigt einen strengen oder milden
Winter an . Zum Martinsschmaus gehört der Martins-
t r u n k. Da in Weingegenden — und früher war in Deutsch¬
land der Weinbau in sehr viel mehr Gauen verbreitet
als heute und dehnte sich bis Oder und Weichsel aus —
die Zeit mit der ersten Probe des „Heurigen " zusammenfiel,
so wurden die Martinsgänse mit dem ersten Wein  hin¬
abgespült . Auch die Weingärtner im württembergischeu Wein¬
berg trinken noch den „Märteswein " , um im nächsten Jahr
eine gute Weinernte zu erzielen. Die Sitte , zur Martins¬
gans eine gute Flasche zu trinken, hat sich durch die Jahr¬
hunderte lebenskräftig erhalten — notabene , wenn man 's
kann.

An ein altgermanisches Herbstopfer erinnern besonders
die Martinsfeuer,  die in der Eifel und nordwärts
davon am Rhein bis nach Holland hinein flammen , wobei
früher gern Körbe mit Obst und Ehwaren verbrannt wurden.
Die Aevfel , Birnen und Nüsse, die auch in den Martinsliedern
oft wieoerkehren. sind offenbar Gaben , die für das heidnisch«
Opferfeuer vargebracht wurden . Noch heute ist in manchen
deutschen Gegenden das Martinssingen  der Kinder hei¬
misch, die mit erleuchten und auf einem Stock getragenen
hohlen Kürbisse» oder brennenden Stocklaternen am Vor¬
abend des Martinstages herumziehen und für sich Gaben er¬
bitten . ' Wir stehen hier vor den Ueberbleibseln eines alt-
germanischen Herbstfestes und Erntedankopfers der dörflichen
Gemeinschaft.

Dr . Börtlicher

Zentrum und tamunalpolilift.
Die Ortsgruppe Bad Homburg der J ' iilrnm p -iriet

halle gestern abend Mitglieder . Freunde und Gönmr der
Pailei zu einer Milgliederueri >>n » In >g i» d » S ■ii »in
eingeladen . Der „ ngekünd ' g ' e R i. mi ' <vr >' L i uv » \ .
abgevrdneler Dr . Graß der » er d i<- ‘I enia „De p »•
lilijd )« und uiirlfcljafljpal »(.!>• La e ' r ieneren >" II m ir
ans ti »l)er undekaiuile » G n d " - z r b j » ml »» , »>>h!
erschiene » .

Herr Amtmann Ltihr begrüße >Vr 0 •
gruppe die z -iblreich (Lrschieaeueu . Seil ' der ldz m Z >-
sawmeniuinsl der Parieimilglieder habe sich die n» ja » ,
liche Luge wiederum slaitr verschürsl . Die dcuisch . min
habe sich zur Weltkrise entwickelt . Die mit aller D » » >-
gogte arbeitenden radikalen Parteien würden alles o » > e-
len , um aus dieser sür sich Kapital zu schlagen . I ' >
sondere sei es die Jugend , die der radikalen Phroic . > -
gie verfänglich sei. Ader auch dem ruhig denk • d „
Staalsbürger fehle in vielen FSllen " das geistige Rü,d . .
um gegen die Behauptungen der Gegner ankämp » \ >
können . Gerade aus diesem Grunde wäre es vo » V- i
teil gewesen , einen Mann wie Dr . Graß sprechen zu l„ ii
der als Freund und Verlrauier des Reichskanzln
sonders dazu berufen sei, über die Brüntng ' sche P i
Auskunft zu geben.

Stadtverordnelenvorsteher Schick benuhie den ?! ' >? '>
dazu , die Hörer über Äominanalpoiililches zu ortenI m.
Unsere Zeit sei gekennzeichnet durch die Nolvero ?» >
gen im Reich , aber auch in der Siadt . Das G w c >-
liege brach . Steuern gingen nur mäßig ein . Da r cbe»
ganz ohne Sleuerzahlen nicht gehe — denn die S » t»
wolle und müsse leben — würden dieselben etwa -- rig
roser eingelrieden werden . Das Gigenariige der Naiver,
ordnunng , die sich hauptsächlich mit den Gemeinde » de
fasse, sei, daß das Stadlparlamenl in Fragen , die seinen
Ausgabenkreis betreffen , ausgefchaltel werde und der Ma-

gistral heule in dcr Loge sei, Maßnahmen zu Iri sscn, die für
die Siadt einschneidend seien . Die Hanpqnellc der Kon«
lrooeise , di : infolge dieser Silualion entstanden sei, slcltie
die Festschung der Gehälter der Kommunalbcamlen dar.
Das Vorgehen des Radikale » Miiielftandes in dieser
Aiiqel -'gciiheil sei ja bekannt . Das Schimpfen über die
hohe » Beamleiigehaller ^ ei heule wohl pop .ilär Die
Leute wüßten aber gnrnicht . wieviel die hohen Beamten
durch die Nolnernrdniingen Ich»» abgezogen bekommen
hä ' trn Im übrigen sei es immer schon so gewesen , daß
die siädlischen Beamten besser bezahl ! wurden , was vor
allen Dingen darin begründet sein mag . daß die Kom«
munnlbeamlen der öfsenllichen Kritik mehr ausgesetzl seien,
wie andere . Für Bad Homburg sei die Skala der
Reichs - und Slaalsbeamlen eingesührt worden . Wohl
habe man bei den Einstufungen vielleichl Fehler degan-
gen . Bet gleichallerigen Beamten wollte man aber keinen
zurückseßen . Der Redner besaßle sich im weiteren Ver¬
laus seiner Ausführungen mit dem Gehalt des Bürger¬
meisters . Wohl sei der Radikale Mittelstand beim En¬
gagement des Bürger »,eisterö noch nicht lm Sladlpada-
ment vertreten gewesen . Aber die Derlreler der Wirt-
lchast , die sich heute zum R .-M . rechneten , hätten damals
die Engamentsdedtngungen des Bürgermeisters ebenfalls
qulgehetßen . Auf dem Gebiete des Wohnungswesens
habe Komburg in der Nachkrlegszetl Vorbildliches geleistet.
Nicht nur dem Wohnungsbau , sondern auch dem Straßen«
tau und der Schaffung der neuen Älärbeckenanlage habe
das Zentrum immer aus dem Grunde zugestimmt , um
vor allen Dingen Hamburgern Arbeit zu beschaffen . Die
Entwicklung habe es leider mit sich gebracht , daß man-
ch s Erstellte heule unrentabel sei. Man habe stets das
L- ' ste gewollt.

Sladtrat Qulrmbach äußerte , die Höhereinstufung
<» :> städl . Beamten sei z T . aus die heultge Parleizer-
Ipuierung zurückzusühren — Zur Wohlsahrlssrage ge-
>p> chen , bedauerte der Redner , daß es . heule bei Anlrä-
ge » bezüglich einer Sonderzulage eine Ewigkeit dauern
w ide . bis die armen Leute zu ihrem Recht kämen.

Ueber die Auswirkungen der Wirtschaftskrise tm
Obertaunuskreis

rci . kierle schließlich Herr Landral van Erckelens , der el«
wa » »ssührte : Nicht nur beim Reich , Staat oder Gemeinde,
s » dein auch beim Kreis erlebe man es heule , daß die
Einnahmen geringer werden , während die Ausgaben
bau rnd anschwellen , und immer wieder seien es die
Wchjohrlserwerbslosen -Ausgaden , die zu solchen Dest-
ziie » >ühren . Seitens des Städte - und Landkretslages
)vu n Bestrebungen tm Gange , Wohlsahrls -Ärtsrnunler-
jlütz »ng und Arbetlslosenversicherung in eins einzubauen.
A er einer solchen Fusion ständen Schwierigkeiten enl-
gegen , da es sich im leßleren Falle eben um eine Der-
sich ru,,g handle , zu der sowohl von Arbeitnehmern als
auch A . beilgedern Beiträge geleistet würden . Die Silua-
IU>» eisordere es jedenfalls , daß man die Gemeinden-
Kre s von diesen Lasten befreie , da ihnen jede Einnah.
„u q dl : fehle , um solche Überhaupt tragen zu können.
Hüul .- irage der Kreis 70 °/ , der Soziallufien und 30 °|0
d e W - hnsitzgemetnden . Bon 50 000 Kretsetnwohnern
o . v O rilaunuskretfes müßten rund etwa 6000 Menschen
( a ' Minen Erwerbslosen - und Krtsenjürsorgeempsän«
gii - durch öffentliche kommunale Fürsorge betreut wer¬
de !,. Bei Anhalten der Wirlschastskrise sei sonach der
Tag » ich! fein , an dem sämtliche Arbetlslosen noch Durch-
l-n .ie » der Arbeitslosen - und Krlseniürsorge der Kommune
zur La,l sielen . Eine solche Entwicklung habe bereits
za dem F :ll geführt , daß ein Ardeilsaml sozusagen über«
flüssig wa : de , da es keine Ardeilslosen mehr zu beireuen
Hai e. Für den Oderlaunuskrets , einst einer der wohl¬
habendsten Kreise Preußens , sehe die Zukunft recht trübe
aus . Kein Großbetrieb tm Kreisgeviet arbeite mehr.
Die Schi eß I» g der Molorensabrik -Oderursel werde sich
„ul ) ' nur | „ i Oderursel , sondern auch für den Oderlaunus-
h,r,s > v. ji .uders kraß auswirkcn.

Aujp d » d aus die Aussührungen seines Boiredners
pezü „ la.h S » der - oder Ergänzungszulagen über die
R , h j tz' ! , »aus für kinderreiche Familien oder Kranke

t. » der Laudrut , daß ihm als Vorsitzenden
d -> .. . sargeoelbandes wohl Gesuche von Seiten
d ! e.uaen vorgclegl werden , die auch in deson«
o.,0  h - r. .vollen Berückst hltgung finden . Wenn der-

tj) . i>.c >e ( ilens Homburgs in letzier Zeit nicht
i» » . o. • i .. . .oürden , | o sei schließlich ihm , Redner,
»a b - vurs zu machen . (Dadurch , daß Hom«

>. i , >' ! i u . ürfor ^eoeroanb (über 10U00 Etnwoh.
u I) I, »> a e dem Bezirksausichuß zulcitei , enl-
i » e . .. .. . . i me Verzögerungen ).

. . _p . .. .. , a„e sei zu sagen, daß die hiesige Kreis-
>i.> i .. ii Finanznatasirophe des l3. Juli auch'
a>e - >li .!.e . .. lnige Tage schließen mußle, well aus
•m. »D .. . Ji I .rdnungen(2 Bankselerlage) sie nicht
...i-z ia»a, i k. .U'. 5le hälte bei einer Spareinlage von
. 3 /, tu .!, . » den größien Anforderungen gerecht
iv .ra » . . » . a . ihre Liquidität säst 40 "/, betrage , so
»..h de SP .,e .Uiigeii nur mil60 °/o seslgelegl seien. Bis-
u i iji e oi. a || . „ d ) keine Aniorberung auf AUckzuh-
III! , im  h ! . nü inen. Natürlich könne das Hamstern,
u): i o-j ii !i D >härser auswirken solle, einst, dazu
»ihre». t> ß »»ch die Kreissparkasse ihre Zahlungen ein-
i stellen i, .iiu.» sei. Dann sei sie aber desiimml eine
der l. tzeu Spaili -' Ü-N, die sich hierzu veranlaßt sehe.
„Was soll das Geld im Strumpf ?" Keine Binnen-
Währung, leine Heifferichmark und keine Angleichung
unserer Wähiuu » au das englische Pfund könne uns
hctjen. Bieluiehr niüßlen wir Sorge tragen, daß auch

weilerhin die Slabililäl unserer Mark gesichert sei . Die
?Iiiqstadhcbungen bei dcr Kasse müßten endlich aufhören.

krankten eben an dein mangelnden Vertrauen zu
allen Verordnungen , die man von Regierungsselte erlasse.

Die Mehrzahl der deulschen Menschen lebten heule
in Landkreisen . Trvtzdeui rekrutiere sich der überwie¬
gende Teil der Purlamcnlsverlreler aus Großstädtern.
Die Gioßjladlvevd '.kerung nehme wieder ob , während
der Zug auis Land erfreulicherweise bedeutend im An¬
stieg sei. Als Konsequenz ergebe sich hieraus , daß der
Heimaiboden selbst sur viele Volksgenossen wieder die
Lebensexislenz ichasse und diese Atenschen auch den ver¬
fänglichen Einslüssen dcr in den Großstädlen dominle-
renden radikalen Parteien entzogen würden.

In Punkto Hauszinssleuer habe sich ergeben , daß
diese kein reines Geschenk war . Unter großen Opfern
sei sie von den Belrossenen ausgcbrachl worden . Des¬
halb hälle sie nicht einem Einzelnen , sondern der Allge¬
meinheil zugule kommen müssen , und zwar dadurch , daß
die össenlltcheHand mit diesem Gelbe praktische Wohn«
bauten errichlel hätte.

Die Ausführungen des Landrals . der in seinen
Darlegungen in gedrängter Form die brennendsten Fra«
gen seines Aufgabengebietes berührt halle , fanden allseits
reichen Beifall.

Äurhaus -Thealer . Wir verweisen nochmals auf
die übermorgen . Donnerstag , abends 7 .30 Uhr . als 4.
Adonnemenls - Vorstellung stallfindende einmalige Auf«
sührung der erfolgreichen Komödie , Der rasende Sper¬
ling " oder . Slraßenmustk " von Paul Schurek . Der
Titel ist treffend und trefflich gewählt , und das Stück
selbst ist dem Derfasser ebenfalls vorlrestlich gelungen.
Man bekommt in gut 2  Stunden ein Stück Volksleben
in seiner ganzen Echtheit vorgeseht . Wir haben hier
einen Abschntl « aus der heutigen Zeit , haben Menschen
vor uns mit all ihren Kümmernissen , Bitternissen , Sorgen,
kleinen Freuden , mit ihrer interessanten Einstellung zu
den Dingen usw . Schurek hat einen guten Griff ins
„volle Menschenleben " getan und läßt nun einige Cha-
raklcre mit all ihren Eigenheiten . Instinkten , Trieben,
ihrem Denken . Fühlen . Streben wle in einem Prisma
farbensall schillern . Das Stück spricht in seiner natür¬
lichen Frische und wirkungsvollen Lebensechlheit stark
an . Lasse sich deshalb diese Vorstellung niemand enl.
gehen.

Allg . Orlskrankenkasse Lad Somburg o.ö.Si.
In dcr Zell vom 1. - 7 . I I . 31 wurden von 140 er»
kranktl -n und erwerdsunfählgen Kassenmttglledern 108
Milglt .' der durch die Kassenärzie behandelt . 24 Mitglte»
der wmden im hiesigen aiig . Krankenhausund 8 Mit¬
glieder in auswärtigen Heilanstalten verpslegi . Für die
gleiche Zeit wurden ousdezahlt : 1533 .83 Rmk . Kranken¬
geld ; 436 .90 Rmk . Wochengeld . 120 .— Rmk . Sterbe¬
geld . Nttlgliederdeftand 38Ä männliche . 3186 weibliche.
Sa . 7074.

Arbeiisunfähige Mitglieder sind verpsltchlel , sich spä¬
testens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse krank
zu melden.

WohllüttgkeUs -DorsteUung im Saalbau . Zu
der am kommenden Sonntag zu Gunsten der Klein-
kinderbewohranstalt stallfindenden Aufführung des Volks-
stückes „Wo die Schwalben nisten . . . " durch den
Thealer -Elnb sind noch Karlen in den bekannten Dar»
Verkaufsstellen erhällltch . — Wie uns noch milgeleilt
wird , hal sich ein Salon - Orchester unter Leitung von
Herrn Konzertmeister Wünsche in selbstloser Weise zur
Aussührnng des musikalischen Teils der Veranstaltung
zur Verfügung gestellt.

Die Abbruchsarbeilen bet der Hausmann'schen
Lederfabrik am Meiereiberg nehmen rüstig ihren Fori-
gang . Morgen wird mit den Sprengungen begonnen,
die morgens vor Schulbeginn uud zur Nachmiilags-
stunde ausgesührt werden . Das Absperrgediet ist im
Umkreis durch role Fahnen gekennzeichnet.

Kein Moratorium ffit « ufwertmgiHypochek « . Wie
bereits bekannt , fanden dieser Tag « im Reichsjustizmim-
sterium Verhandiungen über die Frage eines Moratoriums
für Aufwertungshypotheken,  die auf 1. Januar
1932 fällig werden , statt . Vertreten waren di« beteiligten
Ministerien , sowie die Organisattonen der Gläubiger und der
Schuldner . Man einigte sich schließlich im wesentlichen auf
der Grundlage der Vorschläge de« Landtagsabgeordneten
Bauser , der als Führer der Volksrechd-Partei und des
Eparerbundes an den Verhandlungen teilnahm . Ein Mora¬
torium wird abgelehnt , da die Gläubiger sich vielfach minde¬
stens eben so sehr in finanzieller SloÜage befinden wie die
Schuldner und sich wirtschaftlich vielfach aus den 1. 1. 1932
eingestellt haben . Dagegen sott im Einzel fall  zunächst der
Weg der gütlichen Vereinbarung zwischen Gläubiger und
Schrildil r beschritten werden, wenn der Schuldner seinen
Verpflichtungen ans 1. 1. 1932 nicht nachlommen kann . Erst
in zweiter Linie soll durch Stunduugsantrüge die
Aufwertungsstelle  angerufen werden können, deren
Aufgabe die gründliche Prüfung der Verhältnisse des Gläu¬
bigers wie des Schuldners ist.

*" Auslandsverkehr der Deutschen Reichspost. Im Der-
kehr mit Jugoslawien  sind die Höchstbettäge für Post¬
anweisungen und Nachnahmen (auf eingeschriebenen Briefien-
dinigen , Wertbriefen , Wertlästchen und Postpaketen ) in beiden
Richtungen geändert morden , und zwar für Postanweisungen
aus Deutschland 5 000 Dinar , für Postanweisungen aus Ju¬
goslawien 370 Mark , für Nachnahmen aus Deutschland 370
Marl und für Nachnahmen aus Jugoslawien 5 000 Dinar.
Gewöhnliche Postanweisungen nach oer Südafrikani¬
schen Union  haben fortan bjs auf weiteres auf füdafri-
kanifche Pfunde zu lauten . . '

Verantwl . für den redaktionellen Teil : E . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wayenbreth D Co .. Bad Homburg



«euer aus niitr Wen.
Raubmord in einem Dorfe. I » D a u » e f eId bei

S t cn b a I wurde der Mollercibcsitzcr Friedrich Schulze, k>er
auf dem Grundstück seines Sohnes im Altenteil wohnte und
als Referent der Molkereigenossenschaft tätig war, in sefner
Wohnung mit fnrtbare» Verletzungen tot ausgcfunde». Es
handelt sich.um eine» Raubmord, da die Molkereigeider in
Höhe von 2DOO Mart fehlten. — Rach einer weiteren Mel¬
dung hat die furchtbare Bluttat bereits ihre Anfllärung ge¬
sunde». Unter dem Verdacht der Täterschaft wnrd« der
wohnuugslosc Knecht Paul Walschinsli verhaftet. Gleich nach
einer Verhaftung legte er das Geständnis ab. den Nit-
iher Schulz mit einem dicken cisenbeschlagene» Knüppel ci-
chlagen zu haben. Im Besitze Wallchinski fand man noch

3 400 Mark; der gesamte geraubte Betrag wird auf 3 500
Mark geschäht.

Abenteuerlich« Laufbahn. Bor dem Schwurgericht in
Memmingen  hakte sich sin gewisser Mar Podnowek wegen
Brandftiftung zu verantworten. Der 56jührige Angeklagtefiat einen wechselvollen, abenteuerl chcn Lebenswandel hinterich. Er ist ein geborener Oberschlesier, besuchte das Gym¬
nasium und die Universität, machte später Reisen ins Aus¬
land und war nach feiner Rückkehr ln verschiedene» Berufen
tätig. Alsbald ergab sich Podwonek dem Alkohol und muhte
miederholt in einer Trinkerheilstätte untcrgcbracht werden.
Borübergchend bekleidete er die Stelle eines Präfekten
an der O b er r ea l schu l e in I l l er t i ssc». Rach kur.
zer Zell verlieh er aber auch diese Stelle und begab sich nach
Dorn weil  er . Hier wollte er Beziehungen zur Tochter
seiner Mietacberin anknüofen. aus die aber das Mädchen

nicht ctnglng. Aus Rache zlludele er das Anwesen seiner
Mielgeberi» a», das mit dem ganzen Mobiliar ein Rauv der
Flammen wurde. In der Verhandlung bezelchnete der Sach¬
verständige de» Angeklagten als eine» haltlosen Psychopathen,
ver aber für die Brandstiftung verantwortlich sei. Das
Schwurgericht verurteilte Podnowek zu zwei Jahren Zucht¬
haus.

Naubvberfall aufgeklärt. Die Untersuchungenüber den
Mord an dem Kassenboten Schüttler in Bad S egebe r g
haben nun »ach der Verhaftung der Täter selbst und auch
zur Festnahme der vier Anstifter des Verbrechens geführt.
Der Ucberfall auf den Kassenboten ist von ihnen planmähig
seit Oktober vorbereitet worden. Sfe haben auch die Pistolen
für die Tat besorgt und den eigentliche» Tätern vor und
nach der Tat Unterschlupf gewährt. Insgesamt säid seht
13 Personen in die Angelegenheit verwickelt.

Ein Iralzwsittge Französin. Eine Französin versuchte bei
Serrig  die deutsch-französische Grenze ohne Pah In einem
D-Zug z» überschreiten. Von de» revidierenden Landjägerbc-
amten wurde sî zum Verlassen des Abteils aufgcfordert.
Die Französin setzte sich zur Wehr, so dah Gewalt angewendet
werden muhte. Dabei wurde der Landjäger durch Kratz-
wunden im Gesicht verletzt. Beim Polizciamt, vor dein
Amtsgericht und im Gefängnis leistete die Französin er»
neut Widcrstanv. Es wurde festgestellt, dah sie bereits im
März dieses Jahres die deutsche Grenze ohne Pah über-
schreiten wollte, aus welchem Grund ist noch nicht bekannt.

Zur Warnung. Wenig Federlesens machen die Fra»,
zose» mit Deutschen,  die ohne die erforderliche Einwan¬
derungserlaubnis nach Lothringen  zur Arbeitssuche kom-

men. Zwei funge Leute aits G eIsen kI r chen, die dabei
ertapvt wurde», erhielte» je «ine» Monat Gefängnis. Der
eine davon wurde auhcrdem noch zu zwei Monaten Gefäna-
nis verurteilt, weil er im Besitze eine» Messers mit fest-
stehend Klinge war. Als sie die Strafe verbüht hatten, schob
man sie über die deutsche Grenze zurück, wo sie in Perl  voll¬
kommen mittellos ankamen.

Bier Todesopfer de« Starkstroms. Be! Reparaturarbei-
teil a» einem Elektrizitätswerk In Molinges (Frankreich)
berührte ei» Elcktrizitätsarbeiter einen Hochspannungsdraht
und kam durch den elektrischen Strom ums Leben. Sem
Bruder und zwei andere Arbeiter, die ihm zu Hilfe kommen
wolftcu, wurden bei der Berührung ebenfalls durch den Strom
getötet.

Kaffee als Brennstoff. Tiner Meldung aus Rio de
Janeiro  zufolge beabsichtigt die brasilianische Regierung,
auf ihren Eisenbahnen Briketts zu verfeuern, die aus gevreh.
len Kaffeebohnen hcrgestellt werden. Sie hofft, dadurch di«
Vorräte an Kaffee, die bisher ins Meer geworfen wurden,
aufzubrauchen. Äuherdem hat sie Versuche angeordnet, um aus
den Kaffeebohnen Alkohol, Oel und Zellulose zu gewinnen.

Mihglückter Anschlag auf den ehemaligen Kaiser von
Ehina. Auf den ehemaligen Kaiser von China wurde ein
Bombenattentat versucht. Ein Chinese sprach in den vom
Kaiser bewohnten Hotel in Tientsin  vor und überreichte
einem Diener einen Korb mit Früchten als Gabe für den
Kaiser. Als dieser später den Korb öffnete, fand er darin eine»».
Bombe versteckt, die indessen nicht » plädierte. Beim Ein«
treffe» det Polizei war der Täter bereits verschwunden.

täel sdmdler'wird die-Wäsche rein,weidtsl Va sie ersf mÜ-Henhfeinl

Bitte, sehen Sie sich einmal eine gebrauchte Henko -Lösung nach dem Einweichen an. Sie wer-
^ —

wie sehr sie der Wäsche schon Schmutz und Flecke

das .Einreiben und Bürsten.

den es nicht glauben wollen,
iWii  _

entzogen hat. # Henko erspart Ihnen das mühevolle Vorwaschen,

INehmen Sie zum Einweichen nichts anderes als

iy, '4 ''
t m i

f « fl

zum Weichmachen des Wassers
zum Einweichen derWäsche ^ !
Was sich seit 50 Jahren bewährt hat, muß gut sein!

H M/Jl

Bmpnftcijieniitp. Amtliche Bekanntmachung
Am Mittwoch, dem 11. Rvv.

er , nachmittags3 Uhr, verstei-
ere ich im „Bayrischen Hof",
orotheeilstr. 24. zwangsweise,

öffentlich meistbietend, gegen
Barzahlung:

1 Radioaulage, 2 Schreib¬
maschinen und div. Möbel
aller Art, 1 Kaffeuschrank,
m. Bücherschränke. Schreib¬
tische, Teppiche, 1 komplette
LichtpauSaulage.
R. Loos, Ob.-Gerichtsvoll-
zieher, Bad Homburg.

Luisenstr. 132b Telefon 2008

Möbel aller Art, Regal mit
15 Band Brockhaus, Gram-
mophoil,Apfelmühlen.a.m.,

ferner bestinunt: 1Obstbaum¬
spritze. Anschliehend daran
ani Untertor: 7 Kauten-

^chneidinaschlnen,2 Schraub-
Schneider.

Obergerichtsvvllziehcr.

Im Hofe Kaiser Wilhelmstr.
8 werden am Mittwoch, dem
II . Rovembrr er.» nachm. 3.30
Uhr. zwangsweise, öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
versteigert:

Möbel aller Art, ferner 1
kompl.Speifezinnner, 1Räh-
niaschine, 1Liegrstuhl. 1Oel-gemälde, 1 Teppich, 1 Pa¬
pierschneidemaschine, ca. 900
Flaschen Wein, 1 russischer
Windhund it. a. nt.

riipp» Gerichtsvollzieher.

Keitzmangel
fllr Mangelstuben liefert zu
gllnst.Zahlungsbedingungen
MWnenfabr.Franz Simon

DresdenA 28.

Betr. Steuerzahlung für den Monat November 1931.
An die hiesige Sladikasse sind folgende Sieuern

zu zahlen:
a) die staatliche Grundvermögenssteuer nach den für

1931 zugesielllen Sleuerzellein und zwar vom
bedaulen Besitz und Bauplätzen, zuzüglich 370%
Gemeinde, und 100% Zuschlag für den Slaai.
sowie vom landwirischasllichenpp. Be>itz, zuzüg¬
lich 323% Gemeindezuschlag.

b) die Kanalgebllhren.
c) die Hauszlnssteuer nach den für 1931 zugesielllen

Sleuerzellein.
d) an Gewerbesteuer

1) nach dem Erlrag % der für 1931 seslgesetzlen
Sleuerdelräge. bei einem Gemeindezuschlag
von 450% bezw. 480 % für Gaslwirlschaslen
pp. und 540 % für auswärlige Filialen;

2) nach dem Kapital % der für 1930 feflgefetzlen
Grunddelräge bei einem Gemeindezuschlag
von 1000 % bezw. 1200 % als Voraus¬
zahlung für 1931.

e) Handelskammerbeitrag in Höhe von 5 % des
Gewerdefleuer-Grundbetrages nach Ertrag und
Kapital.

Sämtliche Steuern und Abgaben sind am 15. d.
Mls. fällig.

Bad Homburgv. d. K., den 10. November 1931.
Der Magistrat.

Wer verkauft sein
Haus

rvtl. mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬bung? Nur Angeb. direkt
vom Besitzer unter B. 37 an
den Verlag der „Bermiet-

u, Berkauss-Zentralr" Frank¬
furt am Main, Äoetheplatz 22

Wir suchen für
Bad Komdurg

gegenfeste»Wihenlohn uni)hohe Prooislo»
bei vertraglicher Anstellung strebsame, saubere, ehrliche, mög¬
lichst verheiratete Person, jeden Standes und Berufes zur Be¬
lieferung nuferer erstkl. holst. Margarine ati unsere nachgewie-
sene Pnvatknndschast.

(Garantiert auöbailfähige Stellung, Borkenntnls nicht er¬
forderlich, da Anlcrnnug durch nufer Personal. Alle Utensilien,
Transportmittel »sw. werden gestellt. Bedingung: Bewerber
»lüsse» einen kühle», lustigen Raum oder Keller zur Lagerung
der Ware und euie kleine Sicherheit in irgendeiner Form für,
das Brrtrancnslager stellen. Sofortiger Antritt erwünscht.
Angebote von Bewerbern mit AlterSangabe, wohnhaft in

Bad Komburg
erbeten unter 0-  G 2304 an die Exped. dS. Blattes.

Achtung! Achtung!
Wir empfehlen tms in sämtlichen vorkommendett

Mtz- unH Elhuh-ReMUei!
Spezialität:Feine Schubware». Unsere Preise sind konkurrenzlos.
Fachmännische Bedienung . Beste Äandardeit.
Preise : Kerren -Sohlen 3.— Mlt . an

Kerren -Fteck 1.3V Mk . an
Damen-Sohlen 2.5V Mk . an
Damen-Fleek V.8V Mk. an
geklebt oder genäht V.5V Mk. mehr
Verarbeitung von nur Ia Qualltäts - Leder.

Nur bei

Gebe. Siraftberger
Neue Mauerstratze 13 im Äofe
Thomasstratze 10 i. Kose rechts

Hamburger«astee-Amport-Flrma sucht rührige Persönlichkeit
für die Uebcrnahmc einer Kasieevcrtriebssteile. Evtl, auch
nebenberuflich. Hohe Provisioir und bei entspr. Erfolg feste
Anstellitng. Off. u. v W. 2312 an Ala vaasenstein«. Bögler,
Hamburg 36.

-7lel>»»z-
13.- 17 . N#t . 1931
Zwanzigste große

lkswohl-
Lotterie

36 836 Gew. u.2Prämien
im Gesamtwerte v. RM

330000

Wir geben unkündbare Darlehen
kaut unseren Geschüstsbedingungen gegen
Hypotheken.Möbel oder sonstige Sicherheiten.

Teilen Sie uns Ihre Adresse mit,
wir besuchen Sie unverbindlich.

Mg.Mhel-EM- «.Dotleheirhasse
e. G. m. H.. Hauptgeschäftsstelle Oberurset a . L .»
geppelinstr. 7. Seriöse Vertreter werden gesucht.

EBezirdsgeschüslsstelleulellerALZL ^^L
Allg.-Bildg. revräseittab. in Stadt tt. Land, mögl. Fach¬
leute, sonst erfolgt evtl. Einarbeitung, sofort gesucht.
Auch iverdcn überall nebenamtliche Werber für (Äelegen-
heitsabschliisie svf. d. uns, nachher durch die Bezirkslei-
tnng eingestellt. Hoher Verdienstu. Ausstiegtnöglichkcit.

Baubund Selbsthilfe G . m. b. K.
Bausparkassen. Depositenbank

Laiidesdircktion Westdentfchland
Oberh.-Osterseld, Schliestfach 00

V?
Höchst*

150000
““= . 75000
»100000

50000
»iVimoo 20000

10000
Las« za 1 RM

Doppellose za JK RM
GlUcksbrlefe
m. 5 Loten sort C R
e. versch. Teue. MM
GlUcksbrlefe
m. 10Losen sort . 1(1 Re. versch . Teus . lUM

empfiehlt u. versendet
Glückskollekte

der Homburzer
Neuesten Nachrichten

Reisende
für Private von bedeutender
Wäschefabrik gesucht. Reich¬
haltige Kollektion sdmtl.Haus¬
halt- und Aussteuer- Wäsche
koste»!. Hoher Verdienst wird
sofort bar
ausgezahlt. Schließfach 253,
Plauen i. V.

5-Aimmer-
Wohnung
mit Zubehör per sofort od.
später zu mieten gesucht.
Offerten mit Preisangabe unt.
K. 8877 an die Geschäftsstelle.
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Rener vom Tage.
Der amerikanische Botschafter in Berlin, Sackeik, ist kn

Bremen eingetroffen. Er besichtigte die bremischen Häfen
für Banmwoiiagerung und die Getreideanlagen.

Bor dem Internationalen Gerichtshof im Haag begann
am Montag unter dem Vorsitz des Japaners Adatschi die
Berhandlung im Streit Polen gegen Danzig. Es Handel!
sich um die Frage, ob polnische Kriegsschiffe im Danzige,
Hafen ankern dürfen.

In 'der polnischen Abgeordnetenkammer ist der Antrag
auf Gewährung einer genau ausgearbeiteten Verwaltung?,
autonomie für die überwiegend von Ukrainern bewohnten Oft«
Provinzen mit großer Mehrheit abgelehnt worden.

Der König von England empfing am Montag die aus-
scheidenden Minister und die Mitglieder des neuen Kabinetts,
um diesen dte.Amtssiegel zu übergeben. Im Anschluß an dies«
Zeremonie fand unter dem Vorsitz des Königs eine Sitzung
des Geheimen Rates statt.

In England wird gegenwärtig lebhaft Propaganda ge-
macht für eine Beschränkung der Einfuhr. DI« Jndustriellen-
verbände bezeichnen jede Einfuhr nach England als Schmutz-
konkurrenr.

Wetterhöhung der Matt?
Die Reichsregierung ist am Montag zusammengetretcn

um mit der Beratung ihres Wirts cha f t s Pro¬
gramms  au beginnen, das Ende dieses Monats burd.
Notverordnung des Reich « Präsident  en in
Kraft gesetzt werden soll. In den nächsten Tagen wicl
dieses Programm auch den W t r t >cha ft s b e i ra t dei
Relchsregierungbeschäftigen, der ja eigens zu dem Zweck«
ins Leben gerufen worden ist, die Relchsregierung in dev
artigen Fragen zu beraten.

Die Einzelheiten dieses Wirtschaftsprogramms sind
noch nicht bekannt und liegen auch noch sticht fest. Man
weiß aber, wie das Programm Im Großen und Ganzen
aussehen soll. Es soll versucht werden, die Wiederbele-
bung der deutschen Wirtschaft dadurch zu fördern, daß mau
den Wert des Geldes erhöht.  Anders ausge>
drückt: es soll eine Verbilligung der Waren¬
preise  erzielt werden. Man denkt zunächst an eine
Verbilligung der Zinsen,  damit auch die Kredite  bil¬
liger werden. . Die Reichsbank müßte dabei wohl mit eine»
Zinsverbilligung vorangehen. Ob auch die Pfandbriefzin-
sei, heruntergesetzt werden sollen, ist eine Fraqe. die heut«
noch sehr verschiedenartig beurteilt wird. Während mar-
auf der einen Seite einer Herabsetzung derPfandbrief,zin¬
sen das Wort redet, weil man dadurch zu einer Verbilli¬
gung der Hnpothekenzinfen kommen könnte, wird von an¬
derer Seite darauf hinaewiesen. daß eine Herabsetzung der
Pfandbriefzinsen eine schwere Erbitterung bei den Sparern
Hervorrufen und die Bildung neuen Sparkapitals Infolge»
dessen erschweren müßte.

Im Zuge einer Herabsetzung der Preise würden dann
weiterhin noch liegen die Aushebung der Kartellbil¬
dungen  und die Preissenkung für die sogenannte»
Markenartikel.  Auf diesem Gebiet sind ja schon
früher Ver uche gemacht worden. Versuche, die allerdings
den erwün chten Erfolg nicht, jedenfalls nicht in dem er¬
warteten Ausmaße gehabt haben. Ob der neuen Aktion
der Reichsregierung auf diesem Gebiete ein günstigeres Er¬
gebnis beschieden sein wird, bleibt abzuwarten. Es ist eben
außerordentlich schwer, in die Preisbildung von oben der
einzugreifen. Das hat sich im Verlauf der letzten Jahr»wiederholt gezeigt. Keine der bisherigen „Pretssenkungs-

aklionen" hat den ganzen Envartungen entsprochen, di«
»nan darauf gesetzt hatte.

Das Wirtschaftsprogrammder Relchsregierung wird
voraussichtlich auch an der Zoll frage  nicht voriiberqe-
he» »vollen., Aber hier tauchen bereits sehr große Schlvie-
rigkeiten auf. Es liegt gciviß ein lebhaftes Interesse vor
die Lebenshaltung der breiten Masse unserer Bevölkerung
zu verbilligen. Aber nicht minder groß ist die Notwendig¬
keit, die deutschen Agrarprodukt«  vor einer ungc-
hemmten Konkurrenz des Auslandes zu schützen. Die deut-
fche Landrvirtschaft leidet heute schon unsäglich unter den
vruchauo ungenügenden Preisen, die sie für ihre Erzeug¬
nisse bcko»nmt. Wenn man an eine Revision der Einfuhr¬
zölle denkt, wird man an der Erwägung nicht Vorbeigehen
dürfen, daß es gilt, die Landwirtschaft  unter allen
Umständen zu schützen. Ueberhaupt wäre es eine sehr wich¬
tige Aufgabe, die bäuerlichen Kreise wieder ka u f kr8ft  i-

e r zu machen, um mich von dieser Seite her unsere Wirt-
Haft wieder zu beleben.

Wenn das allgemeine Preisniveau weiter herunterge¬
drückt ist. sollen dann auch Gehälter und Löhne
neuerdings gesenkt werden. Theoretisch betrachtet, würde
das keine Schädigung für die Gehalts- und Loynempsange»
sein, weil sie ja auch für chren Lebensunterhalt wenige»
auszugeben brauchen. Der Rcallohn würde also bleiben,
nur der Nominallohn würde geringer werden. In der
Theorie hört sich das sehr schön an. ob es aber praktisch so
durchzusühren sein wird, steht noch lange nicht außer al¬
lein Zweifel.

Man kann überhaupt gegenüber all diesen Plänen dag« Bedenken nicht unterdrücken,daß sie sich nur schwer
e Praxis umsetzen lassen. Aber die Reichsregierung

weist darauf hin, daß der Versuch einmal gemacht werden
muh. Wenn wir keine Inflation haben wollen, bann kön¬
nen wir nicht mehr Geld Herstellen, als zurzeit im Umlauf
ist. Wenn wir aber unseren Geldumlauf nicht erhöhen
»vollen oder nicht erhöhen können, dann muß der Wert
dieses Geldes erhöht  werden . Das ist nur durch
eine Senkung des allgemeinen Preisniveaus möglich. So
argumentiert die Reichsregierung, und auf diese Araumen-
tation »vird sie wohl ihr Wirtschaftsprogrammausbauen.
Der Erfolg muß abgewartet werden.

«ommuntsttsche/kachtuvungen.
Saarbrücken. S. November.

Eine Abteilung des kommunisttschen Rotfront-Bundes
veranstaltete in einem Walde in der Nähe von Merzig
eine Nachtübung mit Biwak und Abkochen.

Al» die Landjäger de» Bezirk» heranrücklen. wurden sie
ml» Schüssen empfangen, so daß auch au» dem Bezirk
Saarlouis Hilfe herbeigeholt werden muhte. Es wurde
darauf eine regelrechte Säuberung de« Walde» vorgeoom-
men. wobei 80 Kommunisten in voller Ausrüstung ver¬
haftet und eine Anzahl Lastwagen beschlagnahmt wurden.

800 Nationalsozialisten verhaftet.
Königsberg, S. November.

Die NSDAP , veranstaltete eine Fahnenweihe, an der
niehrere hundert uniformierte Nationalsozialistenteilnah-
men. Ein große Aufgebot an Schutzpolizei verhaftete sämt¬
liche uniformierten Nationalsozialisten. Sie wurden in einer
Kette von Lastautos in das Polizeigefängnis gebracht. Zu
irgendlveichen Zusammenstößen ist es nicht gekommen. Dis
Nationalsozialisten riefen von den Autos „Heil Hitler" und
„Deutschland erwachê und marschierten in den Hof des
Polizeigefängnisles mit Gesang ein. Vor dem Polizeiprä¬
sidium hatte sich eine nach hunderten zählende Menschen¬
menge angesammelt.

Die Zahl der anläßlich der Fahnenweihe verhafteten
uniformierten Nationalsozialisten beläuft sich nach einer
späteren Meldung auf 800 Mann. Unter den verhafteten
befinden sich auch der Reichslagsabgeordnete koch und
der ostpreutzische SAFührer Quihrau. 2m Polizelvrä-
dium wurde sofort die Vernehmung der verhafteten einge-leitet. Soweit die Personalien einwandfrei sestgestellt
werden konnten, wurden die Verhafteten wieder freigelaf-
sen. Zu Zusammenstößen ist e» nicht gekommen.

»euergeftM MN ver Ptmzei.
Magdeburg. 9, November.

Das Polizeipräsidium teilt mit: Am frühen Morgen
des 8 November wurden Angehörige des W c h r »v o l f.
die von außerhalb zu einer Tagung in Magdeburg weilten,
von einem großen Trupp Kommunisten überfallen und zu
Boden geschlagen. Als zwei Polizeibcamte die Uebcrfal-
lcnen in Schutz nahmen, wurden sie von den Kommunisten
onacgrisscn und mit Steinen beworfen. Es wurde ver¬
sucht. die Mitglieder des Wehrwolf dem Schutze der Be¬
amten mit Gewalt zu entreißen.

Ein Polizeibeamter gab zwei Schreckschüsse ab. Die
Kommunisten schossen daraufhin auf die Polizeibeamten.
E» sielen sechs bis sieben Schüsse. Die Polizeibeamten wa-
ren gezwungen, da» Feuer zu erividern. Ein Beteiligter
erhielt einen Schuß in den Oberschenkel. Ob weitere per-
tonen verletzt worden sind, war nicht festzustellen. Sechs
Beteiligte sind iestgenommen ivorden

Rennt Der Mdsunwrer[eine Wusiiie?
Tie bei den Fabriken»nd im Handel erfolgte Rationali¬

sierung sowie die weitgehende Normung der Einzelteile ermög¬
lichte neben»vichtigen elektrische» Fortichritten eine LristnnnS-
steigernna aus et»va das Dreifache. Hand in Hand niit dieser
Ratioiiallstkrung ging eine Sonderung der Fabrikationspro-
gramme, um dem Abnehmer in jeder Beziehung gerecht»vrrden
zu könuen. Es gibt heute Firmcu mit möglichst unisnngrei-
chkin Programm, wie etwa Nora-Radio oder solchei»it mög¬
lichst spezialisierter Fabrikation, »vie Frey-Radio. Durch ein¬
gehende Untersuchungen auf elktroakustischeiu Gebiete geivannen
die Apparate nicht nur an Lautstärke, sondern auch au Ton-
»vahrhril und Treunschärfe erheblich. Sv erreichen die Geräte
»vie vom Thp Nora-Radio eine naturgetreue Wiedergabe tief-
ster »vie chöchster Töne (Bässe. Violine. Flöte). Bei Spezial-
geräten andererseits»vie Pantovhon-Frcy-Radw. die bei rven-
»alls neuzeitlich genauer Trennschärfe einen leicht einstellbaren
Sperrkreis besitzen, kann außerdem die Verstärkung und Ton-
»vl? ergäbe durch einen Tvnmvdulator je »ach Wunsch beein-
siußt ivcrden. Ein hohes Maß technischer und »virtschastliwer
Rationalisierung bedeutet dir Einknopsbedienuiig: Trotz crhiih-

f tcr .Ümnpliziertheit der Apparatur denkbar einfache Bedienung
der vermehrten und verbesserten Abstimmkreise. Ein »veiterer
Rativiialislcrnnnserfolgliegt darin, daß die mit Lautsprecher
koinbinierten Geräte lvcsentiiche PlatzersparniS bringen, leicht
transportabel und überall einfchaltbar sind. A»»ch die übrigeArbeit auf beu Einzelgebletc», der Funkindustrie hat mit dieser
allgenicinen gute» Vvrivärtsentlvicklnnggleichen Schritt ge¬
halten.

Eng verbunden mit der Funkindiistrie ist die Phvno-lSchall-
platten) Industrie. Das zeigte sich in aufschlußreicher Weise
auf der letzten deutsche»»Funkansstellniia. der eine Phvnv-Schan
annrglicdcrt»vor. Dentlict, kommt diese Verbundenheit auch
in den verschiedenen technischen Ikoinbinationen zun»Ausdruck.
Tie neuen Geräte, mit denen praktisch alle eilropäischen Sen¬
der gehört »verde» können, sind zur Wiedergabe von Schall-
platten in hohem Maße geeignet. Die Schallplatte dient über¬
haupt als Prüfstein für die Tongualität der Rundfunkgeräte.
Fast alle Firmen benutzen deshalb auf der Ausstellung für ihre
Vorführungen die hochgualitativcn Platten der beiden Grvß-
konzerne Lindstrvm und des Polhphon-Grammvphvn-KonzcrnS.
Man konnte hier den interessanten Werdegang einer Schall¬
platte bc»vil,»der.den der Pvlhphon-Grammophon-Konzern neben
einer Reihe neuer Lautsprechcrtypen(also a»»ch hier Fabrika-tionögenieinschaft: Funk und Platte ) »nd seiner bekannten

>Kofferavparate zeigte. Die LindströmA.-G. führte mit ihren»! Schallplattrn-Marlonrtten-Theater einen neuen Zweig nioder-
! »»er Unterhaltung und Belehrung für das Publikum cm Den
; besonderen Wünschen des Publikums und der breitere» Käuser-

Schichten dient auch die Gloria-Platte dieses Konzern, »vährend
die Zweimark-Onalitätsplatte des Grainmophon-Konzerns ne¬
ben Gesangs- und Orchesteranfnahmen besonders auch die ak¬
tuelle Tanz- und Tonstlmmusik pflegt.

Wie sehr im übrigen die Verbindungen zivische» den bei¬
den Zweigen, der Fu»»k- und Phono-Indnstric auch in praktisch-
tcchnischrn»Sinne heute erreicht ist, Leigen in deutlich vollkom-
mener Weise die Polhphar-Elektrv-Thpcn, die in einem Appa¬
rat die elektrische Schallplatten-Uebertragung mit dem Rund-
snnkenipfang vereinigen. Alle die bisher erreichten Fortschrittte
berechtigen zu der Annahme, daß die in der elektro-aknstischenIndustrie ztvcifelsloS steckenden»veiteren Entivicklungsinöglich-
keiten dem Rundfunkhörer und den Freilnden der Schallplatte
noch manche Ueberraschungen bringen werde»».

Dipl.-Jng . Zander, Berlin.

Ich hab dir verziehnl
Roman von Clotilde von Stegmann -Stein
Copyright by MurtluFouchtwungor , Hall » (Saal »)
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• Lächelnd, mit einem Schlager auf den Lippen, sah Hans

Egon der zierlichen Gestalt nach, die eben um die Biegung
der großen Treppe verschwand.

„Run", wandte er sich herausfordernd an den Grafen
Friedrich, »sage selbst, habe ich nicht einen guten Griff
getane

Graf Friedrich trat mit geballten Fäusten vor den
Bruder hin:

.Also das ist das Mädchen, das sich nach deinen
eigenen Worten glücklich schätzen soll, dir ihr Herz und
ihr Geld vor die Füße zu legen? Das Geld wirst du ver¬
prassen, das wirst du zertreten, du, der in seinem
schrankenlosen, leichtsinnigen Lebensgenuß vor nichts
zurückschreckt."

Hans Egon sah ihn hochmütig an.
.Seit wann machst du dich zuin Hüter anderer?

Oder" — er sah seinen Bruder lauernd an — „was ist denn
das mit eurer gehei»nnisvollen Bekanntschaft»? Es ist ja
sehr merkwürdig, daß ich davon nichts weiß. Wenn es
mir nicht zu lächerlich erschiene, weiß Göttlich könnte
sogar eifersüchtig auf dich sein."

Graf Friedrich sah seinen Stiefbruder -verächtlich an:
„DaS paßt zu dir ; nicht einmal vor der Minhcit einer

Birgit Sibelius macht dein Zynismus halttl Frage sie
selbst, sie wixd dir sine ganz einfache Erklärung geben für
jenen belanglosen Zsifall, dem ich ihre Bekanntschaft ver¬
danke. Aber glaube nicht, daß ich ruhig zusjehen werde,
wenn du dieses Mädchen unglücklich»nächst. Ich werde
über sie wachen, wie über eine Schwester." I

„Sieh an", entgegnete Hans Egon schneidend, „du
ereiferst dich ja merkwürdig. Solltest du vieÄetchl— es
wäre zum Lachen — Feuer gefangen Habens Der ver¬

liebte Schlvagcr, das neueste Lustspiel in» Hause Tannen-
auc."

»Sorge dafür, daß aus diesem .Lustspiel', wie du eö
nennst, kein .Trauerspiel' wird", schloß Graf Friedrich
drohend, brach aber im gleichen Augenblick ab. venu
Birgits lichte Gestalt erschien aus dom Treppenabsatz.

** * *
Weihnachten »var vorüber. Die Kerjen des Christ-

baumeS hatten zu Birgits jungen» Eheglück leuchtender
gestrahlt denn je. Angesichts ihrer Seligkeit »varen selbst
aus dem Herzen des Konsuls die Bedenken getvichen. Wer
konnte auch Hans Egon widerstehen, der mit scinein
liebenswürdigen Zauber alle Herzen gewann, die er ge¬
winnen wollte? Der einzige bittere Tropfen in Birgits
Glücksbechcr war die unerklärliche Zurückhaltung des
Schwagers, die so seltsam abstach von seiner sorglichen
Ritterlichkeit bei ihrem ersten Zusammentreffen in der
Sellergasse.

Wohl hatte er die Hochzeitsfeierlichkeiten mitgemacht
und war in seiner stattlichen Größe wie in seinem männ¬
lichen Ernst das Ziel mancher bewundernder Mädchen¬
blicke im Kreise der glänzenden Festgesellschaft gewesen.
Auch der Konsul hatte sich mit außergewöhnlich warmen
Worten über den Bruder seines Schwiegersohnes aus¬
gesprochen, was Hans Egon mit sauer-süßer Miene an-
höxte. Seine Berstirnmung wäre noch größer gewesen,
wenn er geahnt hätte, daß die klare, charaktervolle und ge¬
haltene Art dieses Bruders dem Konsul eine gcivisie Be¬
ruhigung auch für das Glück seiner einzigen Tochter gab.

Die Nauenstcinschcn Eigenschaften, dies waren die Ge¬
danken des Konsuls, »varen also doch nicht nur die der
leichten Genießer, sondern auch die der ernsten und ziel-
betvußten Arbeiter!

Konsul Sibelius hoffte im stillen, daß sich auch bei
Hans Egon, nun er in einer gesicherte» Ehe lebte, diese
Eigenschaften durchsetzen würde»». Um so mehr bedauerte
auch er es, daß Graf Friedrich sich sofort nach den Hoch-
zeitsfeierlichkeiten in die Einsamkeit von Tannenaue ver¬
graben hatte. Nicht einmal den Weihnachtsabendhatte er,

trotz ver herzlichen Einladung , mit dein jungen Paar«
zusammen in» Hause des Konsuls verbracht, sondern (ii*
mit seinen Pflichten gegenüber seinen Leuten und sein. -
Arbeitsüberlastung entschuldigt.

Sofort nach der Verlobung war er in das einfache
Mühlenhaus hinübcrgezogcnu»»d halte dem jungen Paar
das gesamte Schloß zur Verfügung gestellt, das mit dem
Geld des Konsuls auf das geschmackvollste eingcrichict
ivurdc, um die ztvar kostbare, aber doch alte Einrichtung
modern zu vervollständigen.

Graf Friedrich hatte sich in das einfache Mühlenhaus
nichts anderes mitgenommen als die Möbel, die in den
Privalzimmcrn seines verstorbenen Vaters gestanden
hatten.

Der Konsul, der wohl wußte, daß Graf Friedrich ohne
eigenes Verschulden mit schweren Sorgen zu kämpsen
hatte, versuchte es. auk zartfühlende Welse ihm durch
seine Verbindungen neue Barmittel zu verschaffen; aber
Friedrich hatte mit einer unbegreiflichen, beinah verletzen-
den Schärfe abgelehnt.

Als das junge Paar an einem schönen Vorfrühlings-
tage des Februar von seiner Aegyptenreise zurückkchrte
in die nordiische Heimat, als die Glocken der kleinen Dorf-
kirche den festlichen Einzug der Neuvermählten in das
Nauensteinsche Schloß einläuteten, weilte Graf Friedrich
auf einer Geschäftsreise, die, wie er hinterlasscn hatte,
unaufschiebbar gewesen war.

Es gab Birgit einen Stich ins Herz, als sie den
Schwager nicht unter den sie Begrüßenden fand; aber die
stürmische Zärtlichkeit ihres vergötterten Mannes ließ sic
vergessen, daß noch ein zivetter-Schloßherr hier zu Hausc

Das Gastspiel der schönen Tänzerin Dolores hatte sich
über Erivarten verlängert. Ihre Stockholmer Triumphe
ließen ihren Agenten nicht ruhen. Dem schwedischen Gast¬
spiel folgte eine Tournee durch Dänemark, nach vierzehn
Tagen Kopenhagen brachte ihr oer rührige Agent schon
wieder einen Vertrag, einen mit Paris . (Forts, folgt.)
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Ans Nah und Fern
Landcvgerichlsrat Schmitz legt Revision ein.

: : Wiesbaden . Kege » das am 30. Oktober von der
Kleinen Strafkaniincr Wiesbaden gefällte Urteil im Privat-
klageverfahre » des Landgerichtsrats S chm i tz - Wiesbaden
gegen de» Schriftleiter des „Wochenende ", Rodcrich B ö t t -
»er-  Wiesbaden hat der Privatkläger Revision beim Ober-
landesgcricht Frankfurt a . M . eingelegt . Der Beklagte hatte
gegen Landgerichtsrat Schmitz den Vorwurf separat ! -
st i s ch e r Betätigung erhoben und in diesem Punkte einen
Freispruch erzielt. »

: : Frankfurt a . IN. (Einbruch in ein Schwe¬
fle  r n h a u s .) In dem Iofefshaus der Barmherzigen
Schwestern wurde ein Einbruch verübt . Die Täter sind über
die Gartenmauer gestiegen , haben die Eisenstäbe des Klo-
seltfensters herausgcbrochen und sind dann eingesticgen.
Aus den unteren Räumen ist ein Opferstock mit Inhalt ge¬
stohlen worden . Dann haben die Täter das Fremdenzim¬
mer durchwühlt und die Tür zur Kapelle geöffnet . Sogar
den Schlüssel zur Haustür haben sie mitgenommen.

: : höchst a . 7N. (Mildem  A u t o g e g e n e i n IG .-
© e b ä u d e.) Hier ereignete sich ein schwerer Unfall . Ein
aus Wiesbaden kommendes Personenauto geriet am
Hauptbüro der Iüi .-Farbcnindustrie aus der Fahrtrichtung
und rannte mit voller Geschwindigkeit gegen das Gebäude.
Der Fahrer des Wagens wurde schwer verletzt ins Kran¬
kenhaus gebracht . Der völlig zertrümmerte Wagen mutzte
durch ein Lastauto abgeschleppt werden . Der Vorfall ist da¬
rauf zurückzuführen . dntz das verunglückt Auto , das in der
Richtung nach Frankfurt fuhr , von einem von Mainz nach
Sindlingen fahrenden anderen Personenkraftwagen ge¬
streift wurde . Der Führer des angefahrenen Autos verlor
die Herrschaft über seinen Wagen , der auf das Trottoir
rannte , eine Gaslaterne umritz und dann mit voller Wucht
gegen das Gebäude der IG .-Farben sauste.

:: Hanau . (Betrügerischer Leder - Reisen-
d e r .) Vor der Grotzen Strafkammer in Hanau stand der
Kaufmann Salli ) Blumenthal aus Mühlheim a . M . Schon
öfters ist er mit dem Strafgesetzbuch in Konflikt gekommen.
In der Hauptsache betätigt er sich als Lederreisendcr . Be¬
reits vor Jahren hatte er eine Lederfirma um mehrere Tau¬
send Mark geschädigt , seine übrigen Auftraggeber wurden
van ihm in der raffiniertesten Weise ausgenützt und betro¬
gen . Abermals hatte er als Reisender Beschäftigung getzin-
neu . Sofort begann er seine Tätigkeit mit fingierten Auf¬
trägen . Kam dann bei einem Kunden , der nichts bestellt
hatte , ein Posten Leder an . erschien Blumenihal , gab an,
cs liege ein Versehen vor . und nahm das Leder mit . das
dann von ihm weiter verkauft wurde . Die Grotze Straf¬
kammer erkannte unter Einbeziehung einer anderen gegen
den Angeklagten erkannten Strafe auf eine Gesamtstrafe
von einem Jahr zwei Monaten Gefängnis.

( :) Darmstadt . Auf einem Verbindungsweg zwischen l
Günlcrfürst und Elsbach fanden 'Schulkinder die Leiche des
IS jährigen knechte» Adam Krämer aus Günterfürst . Die
Leiche wies eine furchtbare Schläfenverlehung auf , die von
einem scharfkantigen Gegenstand herrühren mutz. Der
Schlag hat die Schläfenader getrennt , die Schädeldecke ist
an dieser Stelle zertrümmert . Der Tod muh unmittelbar
nach dem Ueberfall eingetreten sein. Die Leiche lag mN
Gesicht nach dem Loden . Line grotze Blutlache bezeichnet
den Tatort . Die Schuhe hat man dem Toten abgeuommen.

Rach dem Bericht der Mordkommission handelt es sich
um eine wohlvorbcreitete Tat , denn ganz in der Nähe des
Tatortes war ein etwa vier Zentimeter starkes Bäumchen
umgeknickt , es sollte wohl als Schlagwaffe des Täters gegen
sein Opser dienen . Aber die Zeit hat wohl nicht ausge-
reicht , den Prügel fertig zu machen , bis das Opfer heran-
kam . — Im Verdacht der Täterschaft hat man drei Hand¬
werksburschen . die auf dem Fürsorgeamt nach Schuhen ge¬
front hatten . Die weiteren Ermittlungen sind im Gange.

Das Vergleichsverfahren bei der Darmstädler Volksbank.
( :) Darmsladt . Wie bereits berichtet , ist über das Ver¬

mögen der Darmstädter Dolksbank e. G . m . b. h . am 3. No¬
vember das gerichtliche Vergleichsverfahren eröffnet wor¬
den . Eine entsprechende Benachrichtigung ist allen Betei¬
ligten durch das Amtsgericht 1 zugegangen . Eine Einladung
erfolgt für Freitag , den 4. Dezember 193t , vormittags 9
Uhr . in den Städtischen Saalbau zu einem Vergleichstermin.
Die bereits bekannt gegebenen Vergleichsvorschläge wurden j
von der Verwaltung und dem Gläubigerausschutz einstim¬
mig angenommen . Besonders darauf hingewiesen wird,
das, Forderungen in höhe von 190 Mark oder auf 199
Mark ermätzigte Forderungen einschlietzlich der sogenann¬
ten Kindersparbücher innerhalb drei Manaten nach Bestä¬
tigung des Vergleichs in voller höhe ausbezahlt werden
sollen . Es sind weiter Bestrebungen der Verwaltung im
Gange , die Schalter der Bank möglichst bald wieder zu
öffnen.

O

( :) Offenbad,. (Raffinierte Entendiebe .) Vier
junge Burschen hatten sich eine raffinierte Sache ausge¬
dacht . wie sie auf billige Weise zu guten Entenbraten ge¬
langen könnten . In der Nähe der Fähre auf der Fechen-
beimer Seite legten sie Angelhaken aus , die mit Brot ge¬
spickt waren . Sie wollten auf diese Weise Enten oder Gänse
mit Angelhaken fangen . Das Manöver wurde beobachtet
und die Täter gingen , als sie sich bemerkt fühlten , auf ihren
Rädern flüchtig.

<:) Ossenbach a . Rl . (Wegen Kindesschändung
verurteilt .) Ein 19 jähriger Hilfsarbeiter von hier
wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen an zwei Kindern , zwei
elfjährigen Mädchen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
Es wurden ihm mildernde Umstände zugebilligt , weil ihm
eines der Mädchen cntgegengckommen war . Es handelt
sich um ein frühreifes Kind , das an den unzüchtigen Hand¬
lungen des Angeklagten Gefallen gesunden hatte und ihm
daher noch ein zweites Mädchen zuführte.

( :) König i. 0 . (Tragischer Unfall .) Die vierjährige
Tochter des Gastwirts Buchhold wurde von einem Radfah¬
rer so unglücklich angefahren , das, sie einen komplizierten
Oberschenkelbruch erlitt und in das Krankenhaus gebracht
werden mutzte . Ein Onkel der Kleinen , der bei dem Unfall
zugegen mar . regte sich darüber derart auf . daß er als
Folge der Aufregung einen Schlaganfall erlitt , dem er kurze
Zeit daraus erlag.

( :) Lampertheim . (Ueble  M I r t s cha f t s b i  f tt cf) e r .)'
In der Wirtschaft Ncuschlotz wurde ein Einbruch verübt , bei
dem dir Täter alles , was nur irgend möglich war . mitnah.
men . Als Täter vermutet man einen 21 jährigen Burschen,
der in der letzten Zeit wiederholt In der Wirtschckft verkehrte
und sich auf diese Meise mit den Oertlichkeiten vertraut ge¬
macht hatte . Derselbe Mann war einige Tage vorher in
einer Mirtsckiaft Bnrheimcrhof , zechte dort und Uetz zur Zah-
lnng einen Geldschein wechseln. Er benutzte diese Gelegen¬
heit . um aus der Kasse 100 Mark zu stehlen.

( :) Lampertheim . (B ü r g e r m e i st c r m a h l In Lam¬
pe  r t h e i m.) Die Wahl eines Ehrenbürgermeistcr -, ist nun
auf Sonntag , den 10. Januar 1932 festgesetzt worden.

( :) GIetzen . (Ein Prozetz gegen Gefängnis¬
meuterer .) Das Erweiterte Schöffengericht Gictzen ver¬
handelte in Butzbach gegen drei zurzeit in der Zellenstraf¬
anstalt Butzbach und im Zuchthaus Marienichlotz in Stras-
haft befindliche Gefangene wegen Meuterei . Das Trio war
im Februar im Gerichtsgefängnis in Gießen gemeinsam In
einer Zelle untcrgebracht und hatte dort einen Ausbruchs¬
versuch gemacht , der aber mißlang . Das Gericht verurteilte

! einen der Angeklagten zu acht Monaten , die beiden andern
zu je sieben Monate Gefängnis.

: : Lad Schwalbach . (Ein folgenschweres Jagd-
c r l c b n i s .) In der Schwalbachcr Gemarkung war ein
Bauer auf seinem Acker damit beschäftigt Kartosscln auszu¬
machen . In der Nähe weilten zwei Jäger , darunter der
pensionierte Beamte S ., dcr nach einer ausgehenden hüh-
m . fette schätz. Vermutlich prallte ein Schrot ab und ver¬
letzte den Bauer derart an dem linken Unterarm , datz Ar¬
beitsunfähigkeit eintrat . Das Amtsgericht Höchst hatte den
Jäger wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 50 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen.

:: Metzlar. (Dcr „Landtagsabgeordnete " in
G cDd Verlegenheit .) In einem Wctzlarer Hotel wurde
der in den 40 er Jahren stehende Ingenieur Konrad Franz
aus Nicdcr -Salzbrunn in Schlesien wegen Kreditschwindels
festgenommen . Er trug sich als Landtagsabgeordneter in
das Fremdenbuch ein und suchte seine augenblickliche Geld¬
verlegenheit unter Hinweis auf einen in Kürze zu erwar¬
tenden Besuch zu bemänteln . Es gelang ihm daraufhin,
verschiedene Zechschwindeleien auszuführen . Einem Chauf¬
feur blieb er 22 Mark schuldia.

Generaldirektor Stimming f.
Gehelmrat Stimming , der Generaldirektor des Norddeut¬

schen Lloyd , ist im Aller von 55 Jahren gestorben.

Gandhi im Lendenschurz beim König.
Der Besuch, den Gandhi dem König von England abstattete,
hatte vorher die gespannte Erwartung ausgelöst , ob Gandhi
sich zu europäischer Füns -Uhr -Tee -Kleidung entschließen
oder ob er seiner Nationaltracht treu bleiben und so er¬
scheinen würde . Gandhi blieb sich treu und trug wie Im¬
mer leinen Lendenschurz zusammen mit dem selbstgewebten
Schal , den die Winterkälte erforderlich machte . — Unser
Bild zeigt : Gandhi und Frau Naidu auf dem Wege zum

König.

, Inserieren bringt stets Erfolg.

Wer Hilst her Hausfrau?
Die elektrische Energie ist zum modernsten und besten Hel-

ser der Hausfrau geworden . Die günstigen HmishaltStarise
der Elektrizitätswerke werben für den elektrischen Strvm täg¬
lich neue Freunde . Die schwerste und unangenehmste Haus-
srancnarbeit . das Waschen , wird schon seit Jahren durch die
elektrische Waschmaschine bis auf rin Minium an Arbeit . Zeit
und Kosten sehr wesentlich erleichtert . Gewissermaßen i» einem
Arbeitsgang kann bei den modernen elektrischen Waschmaschi¬
nen das Waschen, das Bleichen und das selbsttätige Ansspüle»
dcr Wäsche vor sich gehen . Dieser Zeit - und Kräftegewinn ist
auch volkswirtschaftlich betrachtet bei den Millionen deutschen
Hanshaltungen von nicht zu unterschähcnder Bedeutung.

Vielseitig >md außerordentlich bemerkenswert sind auch die
Fortschritte der deutscheu Technik für die elektrische Küche und
überhaupt den elektrischen Haushalt . Vielseitig ist etwa die
Vrrlvrudbarkeit des HeißivasserspeicherS , für den Spültisch in
der Kücbe, für das Badezimmer , den Toilettentisch und deiner-
kenswert sind . andererseits die damit gegebenen sinanziellei,
Ersparnisse (das .Auflade » des Protoö -Seißwasser -Speichers
geschieht z. B . nachts mit billigerem Strom ). Der hauptsäch¬
lich für größere Haushaltungen bestimmte Küchenmotor ferner
kann eine ganze Reihe kleinerer ArbritSmaschinen antreiben
und beweist damit rbensalls leine vielseitige Verwendbarkeit.
Schneller , sauberer und hhairnischer wird die Kttchenarbeit
durch einen derartige » elektrische» Protos -Küchenmotor . Viele
Neubauwohnungen find bekanntlich bereits mit einer ganzen
elektrischen Küchcncinrichtung . dem Ideal jeder Hausfrau,
nuögcstnttet . Man kann wohl sagen , was vor 20 Jahren der
Gasherd , das ist für die Frau von heute dcr elektrische Herd.
Schon auf einer elektrischen PrvtoS -Doppelkochplatte können
alle Topf - und Pfauneugerichte hergrstellt werden . Der Fami-
lienhrrd vollends vsfenbart noch einmal konzentriert die ratio¬
nellen Vorzüge dcr modernen elektrischen Kochweise : Nur zwei
Drittel drr Kvchzeit bi aucht Strom bei selbsttätiger Schaltung
(wichtig sür die vielbrschäitigte HauSsra »), die Speisen werden
im rlgeneii Saft , vlinc Wasserzusah gar . ein Anbrennen ist aus-
geschlvssru. Alle diese verschiedene» technischen Vorzüge zeigen
damit sehr deutlich auch die großen wirtschaftliche » Vorteile,
die die Anschaniliigskosten sehr bald iviedcr auSglelchen dürften.

Einen organisatorischen Fortschritt erster Ordnung bedeutet
die Einrichtung einer elektrische» Kühlanlage ähnlich wie dir
der Zentralheizniia durch ein ganzes Wohnhaus . Die elektro-
automatische Kühlung ist nach Einstvpsclnng des Steckers in
die Lichtleitung betriebsfertig und arbeitet dann bei ökonomi¬
schem Stroniverbranch ohne Külilwasser voll automatisch wei-

> ter . Hierin liegt ein hohes Mag vvii Rationalisierungöersolg.
Ties ermöglichte zum wesentlichen die wissenschastlicheForschung,
die der deutschen Produktion in dem Methyl -Chlorid ein Kälte-
niittel von einwandfreier Betriebsweise und absoluter Sicher¬
heit übergab . Die selbsttätige Schaltung treffen wir bei de»
neuzeitlichen Atc -Hanshaltö - und Gewcrbektthlschränke » ebenso
wie ' vorher bei den elektrischen Küchengeräten (die selbsttätige
Eiö - -und Eiscreme Berritung erfordert weder Zeit »och War¬
tung ). Wie dcr Vorzug des FamilienhcrdeS auf der erzielten
trockenen Wärme , beruht er hier auf der trockenen Kälte bei
gleichbleibender Temperatur , dir die Bakterientätigkrit (Frisch¬
haltung der Vorräte !) fernhält . Daß a»f dem Gebiete des
modernen Ate -SysteniS keine Massensabrikation betrieben wird,
ist sicherlich ein Vorzug dieses Industriezweiges . Oualitäts-
arbeit ist dcr beste Schrittmackicr dcr Rationalisierung »nd
des Erfolges , für die deutsche Industrie »nd für die deutsche
Hausfrau . Dipl .-Volksw . Seyffert , Berlii ».

Bei Krankentransporten n . Unglücksfällen

rufen Sie bitte an : Tel . Nr . 2976,
Tel . Skr. 2452 oder Tel . Nr . 2382.

Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

'Verwandln,lgs -Rätscl.
1. Kanne Eimer.
2. Bach Meer.

Wie kann man mit je zwei Hauptwörtern als Zwischen¬
stufe» eine Kanne in einen Eimer und einen Bach in ein
Meer vertvandcln , indem man jedesmal die beiden durch
Sternchen angedeuteten Buchstaben des vorhergehenden
Wortes ändert?

1. Zu Lene . 2. Eitle Sach . , 3. Ist nett . 4.
Geld

. - ». . . 7,. In Gelb.
6. Um Sterne . 6. Geld herbei.

Aus vorstehenden je zwei Wörtern ist je «in Städte - ,
namcn zu bilden . Wie lauten diese?

Zweisilbige Scharade.
Eine kommt in Wintertagen,
Kann wohl dich und viele tragen;
Fleißig machst du von der andern
Jeden Tag Gebrauch beim Wandern.
Hast du beide als Gericht,
Glaub ' ich, das verschmähst du nicht.

Silben -Rätsel.
bronn bus char del e e ein go gramm gum hän heil hel
ka ket lac lan land loo lot mi mich ni m om Pi ra

sta te ter thik tu u vail wa.
Aus vorstehenden 35 Silben sind 14 Wörter mit fol¬

gender Bedeutung zu bilden : 1. Deutscher Heerführer im
Weltkriege . 2. Französischer Königsmörder . 3. Pflanzenstoff.
4. Kurzes Sinngedicht . 6. Stadt in Württemberg . 6.
Römisches Unterkleid . 7. Lattenzaun . 8. Anderes Wort
für Sittenlehre . 9. Militärische Reitertruppe . 10. Weib¬
licher Personenname . 11. Nordseeinsel . 12. Schlachtort
ui Belgien . 13. Verkehrsmittel . 14 . Tonkünstler.

Nach richtiger Bildung der Wörter ergeben die An-
angsbuchstaben dieser von vorn nach hinten und Endbuch-

staben von hinten nach vorn ein Zitat au » Goethes Sänger.
Auflösungen aus voriger Num « err
Eraüchzungs -Rätsel : Krise Ameise Rassel Tratte Ostern

Frost Flug Esau Lehre Fries Epik Ubier EliaS Rente . -
Kartoffelfeuer.

«reuzwort -Rätfel : a) Von links nach recht» : 1. Nora,
5. Edam , 9 Ober . 10. Robe . 11. Riga . 12 . Brot , 13.
Alpen , 15. Ar , 16. Po , 17. Galle . 21 . Dorn , 23. Oslo.
25 . Iran , 26 . Heil , 27. Ebbe . 28 . Elbe . — b) Von oben
nach unten : 1. Normandie , 2. Obi , 3. Rega , 4. Aval . 5.
Erbe , 6. Dorn , 7. Abo . 8. Metropole , 14 . Pol , 17.
Grab , 18. Anne , 19 . Lohe, 20 . Esel , 22 . Orb , 24 . Lid.

Bruchstück-Aufgabe : Maske Porto Spind Aster Lager.
— Martinstag.
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